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Das engliſche „Baralong“ Syſtem
Der „Baralong“Fall keine Ausnahme

Engliſche Mordbubenpraxis
Köln, 11. Jan. Die „Köln. Ztg.“ ſchreibt:

Durch die Preſſe geht in der Wiedergabe der „Deutſchen
Tageszeitung“ eine ſehr auffällige Aeußerung der amerikani-
ſchen Zeitſchrift „American Review of Reviews“., Die Zeitſchrift

führt aus, daß man auf engliſcher Seite ſeit dem
Luſitania-Fall ſtändig den Grundſatz durch-
geführt habe, deutſchen Unterſeebvotsbe-
fatzungen keinen Pardon zu geben. Man habe ſie
entweder erſchoſſen, oder aber, beſonders wenn
deutſche Unterſeeboote ſich in Netzen uſw. ge
fangen hätten, dieſes fünf Tage lang unter
Waſſer gelaſſen, damit die deutſche Beſatzung
eines qualvollen Todes ſtürbe. So fürchterlich dieſe
Mitteilungen der amerikaniſchen Zeitſchrift ſind und ſo ſchwer
ſie die engliſche Seemannsehre beflecken, ſo glauben wir doch
leider Grund zu der Annahme zu haben, daß eine
derartige Mordbubenpraxzis tatſächlich von den
Engländern geübt wurde. Es iſt daher unſeres Er-
achtens Sache der deutſchen Regierung, hierüber alle
mögliche Aufklärung einzuziehen und, wenn die amerikaniſchen
Behauptungen ſich beſtätigen, unſere gemeuchelten Tauch-
bvotmannſchaften zu rächen.

Grey und die „Goleonda“
London, 11. Jan.

Das Auswärtige Amt veröffentlicht eine Mitteilung
der öſterreichiſch- ungariſchen Regierung,
die von dem amerikaniſchen Botſchafter eingegangen iſt.

Darin wird um beſondere Sicherheitsmaß-
regeln fürden Dampfer „Golconda“ erſucht, mit dem
eine Anzahl Oeſterreicher aus Jndien im Auftrage der engliſchen
Regierung in ihre Heimat zurückbefördert werden. Der Mit-
teilung iſt eine Bittſchrift der in Frage kommenden Oeſterreicher
beigefügt, in der gebeten wird, der Dampfer möge mit
deutlichen Abzeichen verſehen werden, an denen
man ſeine Beſtimmung erkennt. Ferner wird geſagt, daß die
öſterreichiſchungariſche Regierung die engliſche für den Verluſt
der Paſſagiere, von denen, wie es in der Mitteilung heißt, die

den beſſeren Ständen angehört, verantwortlich machen
würde.

Greh gibt in ſeiner Antwort ſeinem Erſtaunen
darüber Ausdruck, daß die öſterreichiſchungariſche Regierung, die
ſelbſt einer der Urheber der Gefahr ſei, auf die offenbar hin
gewieſen werde, es für paſſend erachte, ſolche Erſuchen zu ſtellen.
Er könne auch nicht verſtehen, warum Angehörige der beſſeren
Stände mehr Anſpruch auf Schutz vor UBoot Angriffen hättten,
als andere Nichtkämpfer. Wie dem aber auch ſein möge, die einzige
Gefahr, die den Paſſagieren der „Golconda“ drohe, ſei eine ſolche,
für die Deutſchland und OeſterreichUngarn allein verantwort
lich ſeien. Dein nur ſie hätten die neue und unmenſchliche Form
der Kriegsführung eingeführt, die alle bisher anerkannten Grund
ſätze des Völkerrechts außer Acht laſſe und notwendig das Leben
von Nichtkämpfern gefährde (112). Die öſterreichiſchungariſche
Regierung erkenne, indem ſie beſondere Vorſichtsmaßregeln zum
Schutze der eigenen Untertanen an Bord engliſcher Handels
ſchiffe fordere, die unvermeidliche Konſequenz ihrer UBootPolitik
an und gebe zu, daß die Gewalttätigkeiten durch die die „Luſi-
tania“, die „Perſia“ und andere Schiffe ohne Warnuxig verſenkt
worden ſeien, nicht zufällige Brutalitäten von Offizieren der
feindlichen UBoote geweſen ſeien, ſondern die abſichtliche vnd
überlegte Politik ihrer Regierungen. Es erübrige hinzuzufügen,
daß die enghiſche Regierung nicht beabſichtige,
irgendwelche Vorſichtsmaßregeln zu Gunſten
der öſterreichiſchungariſchen Untertanen zu
ergreifen, die ſie nicht zu Gunſten der eigenen Untertanen
unternehme. Der richtige Schutz gegen die Gefahren ſei, daß
Oeſterreich- Ungarn und Deutſchland die gewöhnlichen Regeln der
Menſchlichkeit in den Methoden ihrer Kriegführung befolgten.

Begrenzung der britiſchen Heeresſtärke
Me Kennas und Runcimans Bemühungen

London, 11. Jan. „Times“ ſchreibt in einem Leit-
artikel: Me Kenna und Runciman haben noch
keineswegs ihre Bemühungen aufgegeben, die
Stärke des britiſchen Heeres zu begrenzen.
Das Blatt ſagt, die Heeresſtärke ſei erſtens dadurch be-
dingt, daß darüber eine Verſtändigung zwiſchen der Re
gierung und ihren miljtäriſchen Beratern erzielt und das
dies Ergebnis den Alliierten mitgeteilt wurde. „Times“
fährt fort: Dieſes Maß iſt noch keineswegs erreicht. Es
iſt bekannt, daß einige Truppeneinheiten unter der Soll
ſtärke ſtehen, und dieſer Eindruck wird durch einige Stellen
in einer Depeſche des Generals Hamilton beſtätigt. Unſere
erſte Aufgabe iſt, alle Lücken zu füllen, und die zweite iſt
für Erſatz der künftigen Verluſte vorzuſorgen. Erſt dann
wird man ſich einen Haren Ueberblick über die Lage machen

(Meldung des Reuterſchen Büros.)

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 12. Januar.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Nördlich von Le Mesnil in der Champagne griffen

die Franzoſen unſere Stellung in einer Breite von etwa
1000 Metern an. Der Angriff zerſchellte. Der Feind
ſuchte eiligſt unter unſerem wirkſamen Feuer in ſeine
Gräben zurückzugelangen Eine Wiederholung des An-
griffs wurde durch unſer Artilleriefeuer verhindert.

Jn der ſüdlichen Umwallung von Lille flog geſtern
früh das in einer Kaſematte untergebrachte Munitions-
lager eines Pionierparks in die Luft. Die angrenzenden
Straßen wurden natürlich in ſehr erheblichem Umfange in
Mitleidenſchaft gezogen. Die Rettungsarbeiten haben bis
geſtern abend zur Bergung von 70 toten und 40 ſchwer-
verletzten Einwohnern geführt. Die Bewohnerſchaft der
Stadt glaubt, das Unglück auf einen engliſchen Anſchlag
zurückführen zu müſſen.

Die vor einiger Zeit aus der Nähe des Bahnhofs
Soiſſons entfernten Roten Kreuz- Flaggen wurden
geſtern bei unſerer erneuten Beſchießung der Bahnanlagen
wieder gehißt.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Bei Tenenfeld (ſfüdweſtlich von Jlluxt) brach ein

ruſſiſcher Angriff verluſtreich vor unſerer Stellung zu-
ſammen. Nördlich von Kosciuchnowka warf ein
Streifkommando ruſſiſche Vortruppen auf ihre Hanvpt-
ſtellung zurück.

Balkan-- Kriegsſchauplatz
Nichts Neues.

Oberſte Heeresleitung.

Die Sache ſeiner Bundesgenoſſen iſt auch
die Sache Bnlgariens

Aus Sofia wird unter dem 11. Januar gemeldet:
Während zeitweiſe gewiſſe übrigens nicht maßgebende bul-
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gariſche Kreiſe der Auffaſſung zuneigten, daß Vulgarien, nachdem I 1 4i wären, wo die Türken doch ſogar die Engländer ſchlagendas nationale Jdeal verwirklicht ſei, nur noch in ſofern ein Inter
eſſe am Kriege habe, als es der Sicherung dieſer Errungenſchaften
gelte, ſind jetzt alle darin einig, daß die Sache der Bundes
genoſſen auch die Sache Vulgariens iſt. Alle poli-
tiſchen Kreiſe Bulgariens ſtimmen darin überein, daß natio-
nale Politik nur im Rahmen der Staats politik
getrieben werden kann, welche den politiſchen
Nealitäten Rechnung trägt. Dieſe Auffaſſungsweiſe
beſtimme nicht nur das Verhältnis zu den Bundes
genoſſen, ſondern auch zu Griechenland und Ru-
mänien, welche nicht nur korrekt, ſondern durchaus
freundnachbarlich iſt. Man hofft zuverſichtlich, daß dieſe
guten Beziehungen insbeſondere zu Griechenland, auch zukünftig
erhalten werden, wenn zur Vertreibung der Armee
des Generals Sarrail das Betreten griechiſchen
Vodens unvermeidlich iſt. Man glaubt, daß Griechen-
land die Schwierigkeit anerkennen wird, welche dadurch entſteht,
daß die Truppen der Mittemächte beim Vormarſch auf Saloniki
fremde Truppen in der Flanke haben würden, für deren Haltung
keine unbedingt ſicheren Bürgſchaften beſtehen und daß Griechen-
land dieſen Schwierigkeiten etwa durch eine Demobiliſation Rech-
nung tragen wird. Jedenfalls ſind alle bulgariſchen
Kreiſe von der Not wendigkeit durchdrungen,
dem Vierverband in Saloniki einen Schlag zu
verſetzen, welcher ihm die Luſt zu weiteren militäriſchen und
politiſchen Verſuchen auf dem Balkan endgültig benimmt und dazu
beiträgt, ihn von der Ausſichtsloſigkeit ſeiner Sache zu überzeugen.

Aufſtand auf Samos
Luganv, 11. Januar. Auf der griechiſchen Jnſel

Samos iſt ein Aufſtand gegen die Engländer und
Franzoſen ausgebrochen. Der engliſche Kreuzer „Ellis“ und
der franzöſiſche Torpedojäger „Leon“ wurden mit Truppen dorthin
abgeſandt.

Haag, 12. Jan. Wie der „Haager Courant“ meldet,
hat die griechiſche Regierung den Ententemächten
eine neue Proteſtnote wegen der auf Mytilene
vorgekommenen Verhaftung des deutſchen Vizekonſuls, der
griechiſcher Untertan iſt, überreichen laſſen.
Die erbeuteten eng iſchen Geheimdokumente

Rotterdam, 12. Januar. Der Sofioter Berichterſtatter
des „N. Rott. Cour.“ ſchreibt in einem Bericht vom 4. Januar,
daß die von den Zentralmächten erbenteten Korreſpon-
denen der diplomatiſchen Vertreter derEntente in Athen nur zum Teil veröffentlicht worden ſind.
Die wichtigſten Schriftſtücke wurden aus politiſchen und
militäriſchen Rückſichten vorlänfig zurückgeſtellt. Ein
angeſehener Diplomat erklärte demſelben Korreſpondenten, daß das
erbeutete Material ebenſo wichtig ſei wie eine ge-

wonnene Schlacht.

behauptet allerdings, der Krieg gegen

Nachdenkliche Betrachtungen
Jn England glaubt jetzt jeder ein beſonderes Rezept

brauen zu müſſen, nach dem der Krieg für Albion ſiegreich
entſchieden werden kann. Solche Kriegsrezeptebrauereien
ſind aber immer ein Zeichen dafür, daß man an der rechten
Stelle nicht weiß, was man zu tun hat, daß es an einem
einheitlichen Willen fehlt. Bei uns in Deutſchland denkt
keiner daran, unſerem großen Generalſtab mit Vorſchlägen
zu kommen, wo und wie der Krieg zu führen ſei, weil jeder-
mann davon überzeugt iſt, daß der Generalſtab das ſelber
bei weitem am beſten weiß. Eine eigenartige Löſung des
Siègesproblems veröffentlicht jetzt eine große angeſchene
engliſche Zeitſchrift. Die Sache iſt ganz einfach und kann
gar nicht ſchief gehen. Die „National Review“ ſchreibt
nämlich: „Dieſer Krieg kann auf einem Wege und nur
auf dieſem einen Wege gewonnen werden: nämlich, in
dem man die Deutſchen ſchlägt.“ Die Sache
iſt darnach wirklich ſo überraſchend einfach, daß man ſich nur
wundern muß, wie noch keiner der Engländer darauf ge
kommen iſt. Oder ſollte das doch ſchon der Fall geweſen
ſein und die Ausführung ſich nicht als ganz ſo leicht er-
wieſen haben? Beſagte engliſche Zeitſchrift ſcheint nicht
der Anſicht zu ſein, denn ſie nimmt das Schlagen der
Deutſchen als Vorausſetzung aller ihrer weiteren Be-
trachtungen, wenn ſie ſagt: „Wir mögen die Türken
ſchlagen, bis wir ſchwarz im Geſicht ſind, und werden doch
den Krieg verlieren, falls wir nicht auch die Deutſchen
ſchlagen. Wenn wir die Deutſchen ſchlagen, können wir
den Krieg gegen die Türken oder irgend jemand anderes
nicht verlieren, da nachher alles der überlegenen Seemacht
in den Schoß fallen wird. Es iſt natürlich, daß die
„egyptiſche Schule“ und die „indiſche Schule“ unſerer
Militärs andere Vorſtellungen haben Wir aber
können es uns nicht leiſten, unſere Strategie vom Nil aus
diktieren zu laſſen. Nur an der Themſe kann die wahre
Lage mit richtigem Augenmaß geſehen werden.“

Wie aber nun, wenn „das richtige Augenmaß für die
wahre Lage“, deſſen ſich die Herren an der Themſe rühmen,
immer noch nicht ausreicht, die Deutſchen zu ſchlagen?
Was nützt die Behauptung, daß die Türken leicht zu
beſiegen ſind, wenn nur die Deutſchen erſt geſchlagen

Die beſagte Londoner Zeitſchrift
die Türkei ſei

leichtfertig unternommen worden, mit zu geringen
Kräften. „Es iſt nur natürlich, daß Tribünenpolitiker, die
hoffnungslos wenig von militäriſcher Geſchichte geleſen
haben und völlig unwiſſend in den Grundwahrheiten der
Kriegführung ſind, ſich einbilden, daß Exped'tionsheere ſo
ſchnell abgeſandt werden können, wie ihre Reden ſich halten
laſſen. Sie haben endloſe Diviſionen nach Gallipoli „ge-
worfen“, ſie würden weitere Diviſionen in den Balkan
„werfen“, ſie würden Armeekorps nach Bagdad oder Tim-
buktu „ſchleudern“. Wenn der berufsmäßige Pazifiſt auf
dem Kriegspfad geht, ſo wird er zum „raſenden Hammel“.
Sein Eifer kennt keine Grenzen.“

Bisher wußte niemand bei uns, daß die Dardanellen-
operation von „berufsmäßigen Pazifiſten“ unternommen
worden ſei und nicht ohne Humor iſt es, daß die Dar-
danellengenerale ſich von ihren Landsleuten ſagen laſſen
müſſen, ſie hätten gehandelt wie „raſende Hammel“. Jn-
tereſſant aber iſt, daß beſagter engliſcher Zetſchriften-
ſtratege in demſelben Artikel, in dem er gegen die Tri-
bünenpolitiker wettert, behauptet, er wiſſe, wie alles hätte
beſſer gemacht werden können. Er meint nämlich, wären
die großen Anſtrengungen, die man an den Dardanellen
gemacht hat, klug in nützliche Wege geleitet worden, ſo
hätte ſich der ganze Verlauf des Krieges anders geſtaltet.
Aber ſelbſt das Genie Lord Kitcheners ſei nicht imſtande,
Expeditionsheere aus halb oder gar nicht ausgeb!dekhn
Truppen unter unerfahrenen Stäben zu improviſieren,
wenn ſie noch dazu in unbekannte Länder geſchickt würden.
Auch er würde nur eine Kataſtrophe erleben. Deswegen
müſſe man heftig gegen dieſe Robenfeldzüge proteſtieren.
Der engliſche Zeitungsſtratege, der dieſe ſeine Anſichten
in einer der meiſt geleſenen Zeitſchriften der Oeffentlich-
keit ünterbreiten darf, iſt alſo der Anſicht, daß auch der
Balkanfeldzug den Engländern keine Siegeshoffnung mehr
gibt. Er dürfte damit recht haben! Wenn er dann aber
daraus den Schluß zieht, daß der Krieg nur dadurch zu be
enden ſei, daß die Engländer die Deutſchen ſchlagen, wobei
er die Gonenden in Belgien und im nördlichen Frankreich
als Siegesſchauplatz im Auge i ſo bedeutet das nach
dem bisherigen Verlauf des Krieges, daß er keine
Siegesausſichten mehr für ſein Volk ſieht.

denn „halb oder gar nicht ausgebiſdebe Truppen wer
den weder da noch dort noch irgendwo die Deutſchen ſchlagen

und zwar ſehr tüchtig.
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rwnnen und andere Truppen hat England eben nicht,
trotz des „Genies“ Kitcheners, über deſſen Größe ſich
übrigens auch noch erhebliche Debatten führen ließen.

So find die Betrachtungen des engliſchen Zeitſchriften
ſtrategen wirklich als „nachdenklich“ zu bezeichnen aber
nicht für uns!

Die Vereinigten Staaten, Deutſchland
und England

Die Kriſis wieder beigelegt
Die Londoner „Morning Poſt“ meldet aus Waſhington:
Die Vereinigten Staaten ſind über die letzten

deutſchen Zuſicherungen völlig befriedigt und
Deutſchland ſteht wieder hoch in Gunſt. Der Korre-
ſpondent kann ſelbſt von den New Yorker Blättern nur NewYork
Herald“ anführen, der in den beifälligen Chor nicht einſtimmt.
Aber der Korreſpondent fügt ſelbſt hinzu, daß dieſe Auffaſſung
von der großen Menge des amerikaniſchen Volkes nicht geteilt
wird. Die Amerikaner wünſchen ſo dringend,
nicht in den Krieg verwickelt zu werden oder auch
nur den Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen mit
Deutſchland oder OeſterreichUngarn zu riskieren, daß ſie gern
die Auffaſſung der Regierung annehmen, daß dieſe einen großen
diplomatiſchen Sieg errungen habe. NewYork Sun“ ſchilt die
amerikaniſchen Bürger und Zeitungen gründlich aus, welche
hofften, daß eine Verſtändigung mit den Zentralmächten nicht
erreicht werden würde, und ſagt: Tatſächlich iſt dieſes völker-
rechtliche Prinzip, worauf wir unſere Forderungen ſtützen,
jetzt von Berlin angenommen, und ſie fügt hinzu:
Wir zollen volle Anerkennung dem Grafen Vernſtorff für ſeine
Bemühungen, die Theorie des Marineamtes mit unſerer Forde-
rung für vollen Schadenerſatz zu vereinigen, und Deutſchland für
ſeinen aufrichtigen Wunſch, die freundlichen Beziehungen zu den
Vereinigten Staaten aufrechtzuerhalten. Ebenſo rühmt „New-
York World“ die unſchätzbaren Dienſte Bernſtorffs.
Das Blatt ſagt: Wir haben dieſen Ausgleich ſeiner Staatskunſt,
ſeiner Vorausſicht und ſeinem großen moraliſchen Mut zu danken.
NewYork Times“ ſagt: Wir dürfen jetzt annehmen, daß der

UBootStreit einer befriedigenden Löſung entgegengeht.
„Morning Poſt“ fährt fort: Der Ausgleich mit Deutſch

land hat eine weſentliche Wirkung auf unſere eigenen Ange
legenheiten. Nachdem alle Gefahr mit den Mittemächten
als beſeitigt betrachtet wird, wird man eine Aus
einanderſetzung mit England und ſeinen
Alliierten fordern. Der erſte Schritt iſt mit
dem Proteſt gegen die Beſchlagnahme der
neutralen Poſtſendungen geſchehen. Aber das
iſt nur der Anfang. Das Staatsdepartement iſt geſpannt
darauf, was das Foreign Office auf ſeine ausführlichen
Mitteilungen wegen der Ein griffe in den ameri-
kaniſchen Handel antworten wird. Die Deutſch
freunde im Kongreß ſind entſchloſſen, Geſetze durchzu
bringen, die England in Verlegenheit ſetzen ſollen, alles zu
tun, um die Stimmung gegen England und ſeine Alliier-
ten zu entflammen und die Regierung zu zwingen in ihrer
Verteidigung amerikaniſcher Rechte feſt zu ſein, d. h., ſie
wollen die Regierung zwingen, ihre Neutralität aufzugeben
und ſich tatſächlich zu einem Verbündeten Deutſchland zu
machen. (7)

Neuer britiſcher Poſtraub
Bergen, 11. Jan. Meldung des Norwegiſchen Tele-

graphenbüros. Während des Aufenthalts des Dampfers
„Lyngenfford“ in Kirkwall wurden 185 nach Nor
wegen beſtimmte Säcke Paketpoſt zurück
behalten.

Rückkehr belgiſcher Flüchtlinge
Amſterdam, 11. Jan. „Nieuws van den Dag“ meldet

von der Grenze von Nordbrabant, daß im letzten
Monat 15000 Flüchtlinge nach Belgien
zurückgekehrt ſind.

Die „Köln. Volksztg.“ erfährt aus der Schweiz: Der
belgiſche Episkopat hat an den deutſchen und den
öſterreichiſchungariſchen Episkopat ein Kollektiv-
ſch reiben gerichtet, in dem die deutſchen und die öſter-
reichiſch ungariſchen Biſchöfe aufgefordert werden, zu
ſammen mit den belgiſchen Biſchöfen ein Schieds
gericht einzuſetzen, das unter dem Vorſitz eines Neu
tralen „die von den Deutſchen in Belgien begangenen
Greuel“ unterſuchen ſoll. Man iſt hier der Meinung, daß
dieſer Vorſchlag aus faktiſchen ſowohl wie aus
rechtlichen Gründen unausführbar iſt.

Allerlei
Luſtiges vom Flieger

Zu dem Artikel „Seltſame Fliegerlandungen“ in Nr. 13
unſeres Blattes ſendet uns ein Leſer folgende hübſche Flug-
vegeln, die in der Fliegerhalle der Militärflugzeugſchule zu
Johannisthal hängen und von luſtigen Flugſchülern gedichtet
wurden.

Menſch, willſt du in die Lüfte ſegeln,
alsdann befolge dieſe Regeln.

Zündkerzen ſind nur dann verſchmutzt,
wenn man ſie vorher nicht geputzt.

Bleibt dir der Motor oben ſtehen,
mußt du im Gleitflug niedergehen.

Was man nicht deklinieren kann,
ſieht man als Vertikalböe an.
Ertrinkt der Motor im Benzin,
mein junger Freund, dann droßle ihn.
Wirfſt du die Schraube an, ſo bleibe
weit ab mit deiner Kniees Scheibe.

Gib alle Hilfen möglichſt grob,
ſofort ſteht die Maſchine kopp,
Wer das durchaus vermeiden will,
der ſteure ruhig und ſubtil. 9
Ein Abſturz iſt nicht zu verhindern,
vielleicht kannſt du die Wirkung lindern
Hat der Motor des Oeles Schnupfen,
wirſt du anſtatt zu fliegen, hupfen.
Wünſchſt mit der Erde du Verbindung,
alsdann betätige die Verwindung.

Macht die Maſchine eine Schwenkung
entgegen der gewollten Lenkung.

Die Verteidigung des Suezkanals
Aus der Schweiz, 11. Jan. Paſſagiere des in Neapel

gelandeten letzten durch den Suezkanal gelangten hol
ländiſchen Dampfers „Kabanan“ berichten, die Engländer
hätten 250 000 Mann zur Verteidigung des
Kanals bereitſtehen.

„Corriere della Sera“ meldet aus Rom, daß laut einer
Verfügung der engliſchen Regierung Frauen jeder
Nationalität die Auswanderung nach Egyp-
ten unterſagt iſt. Das Landen von Männern iſt nur
in Ausnahmefällen nach vorhergehender Einwilligung der
engliſchen Vertretung in Kairo erlaubt. Die europäiſchen
Konſuln Englands haben Weiſung, die Päſſe ſolcher Per
ſonen, die dieſe Erlaubnis nicht beſitzen, nicht zu viſieren.
Auch die engliſche Geſandtſchaft in Bern veröffentlicht durch
eine Zuſchrift an die hieſige Preſſe eine ähnliche Erklärung.

Ein engliſches Transportſchiff mit Ge-
ſchützen an Bord erlitt vor Alexandria Havarie
und verlor ſechs Geſchütze. 17 Mann ſind er-
trunken.

Jtalien iſt ſchuld
Aus der Schweiz, 11. Jan. „Secolo“ erfährt aus Lon

don, in dortigen militäriſchen Kreiſen mache man Jta-
lien heftige Vorwürfe, daß es Montenegro
vrbluten laſſe.
noch zeitig, wenige zehntauſend Jtaliener genügten.

Sie hüllt ſich in Schweigen
Zürich, 11. Jan. Die „Neue Zürcher Zeitung“ lehnt

es ab, ſich zu den zahlreichen Andeutungen über die Autor
ſchaft der „Friedensgedanken“ zu äußern. Das
Blatt ſtellt nur ausdrücklich feſt, daß der von den „Züricher
Nachvichten“ genannte Pazifiſt Alfred Fried als Verfoſſer
nicht in Betracht kommt.

Der Dumapräſident beim Zaren
Zarskoje Sſelo, 11. Jan. (Petersburger Telegraphen

agentur.) Der Zar hat den Präſidenten der
Reichsduma empfangen, der ihm den Bericht
über die Arbeiten der Budgetkommiſſion überreichte.

„Birſchewija Wjedomoſti“ gibt ein Gerücht wieder, daß
die Regierung beſchloſſen habe, die bei den Moskauer
Progromen Geſchädigten zu entſchädigen.

Die Stadthäupter des Dongebietes wollen einen Kon
greß zur Be hebung der Lebensmittelteue-
rung abhalten. Jn der „Nowoje Wremja“ äußert Men
ſchikoff ſeine Verwunderung darüber, daß bis jetzt eine Be
ſtandsaufnahme von Lebensmitteln in Rußland noch nicht
durchgeführt worden ſei und findet es ſonderbar, daß,
während Petersburg hungere, 43 000 Waggons ſich auf der
Linie Petersburg Moskau ſtauten.

Ruſſiſche Steuerpläne
Kopenhagen, 11. Januar. „National-Tidende“ meldet aus

Petersburg: Der Finanzminiſter hielt zur Erörterung des
Planes der Beſteuerung der Kriegsgewinne mit den Vertretern
des Handels und der Induſtrie eine Sitzung ab. Sämtliche an
weſenden Vertreter ſprachen ſich gegen die Geſetz vorlage
aus und ſchlugen an ihrer Stelle die Einführung einer allgemei-
nen Einkommenſteuer vor.

Die Rieſenarbeit der Kriegsanleiheſtücke
Der großartige Erfolg der dritten Kriegsanleihe ſtellt

der Reichsſchuldenverwaltung und der Reichsdruckerei eine
Aufgabe von einem Umfang, wie ſie in der Finanzgeſchichte
ohne Beiſpiel daſteht. Es müſſen nicht weniger als
3551746 Anleiheſtücke nebſt den Zinsbogen hergeſtellt werden. Für die Zeichnungen bis zur
Höhe von 200 Mk. kommen 686 289 Stück in Betracht:
die höchſten Stückziffern ergeben die Beträge von 3——500
Mark mit 812--1011 und von 6--1000 Mk. mit 881 923;
dann folgen diejenigen von 1100--2000 Mk, mit 503 576,
von 2100-—-5000 mit 415 576, von 5100--10 000 Mk. mit

143 286, von 10 100——-20 000 Mk. mit 54 513, von 20 100
bis 50 000 Mk. mit 33 392, von 50 100--100 000 Mk. mit
10 512, von 100 100--500 000 Mk. mit 7274, von 500 100
bis 1000 000 Mk. mit 849. Die verhältnismäßig ge-
ringſte Arbeit verurſachen die Stücke über je eine
Million Mark es ſind da im ganzon545 Stücke herzuſtellen. Nach Ausgabe der Stiicke der
dritten Kriegsanleihe werden einſchließlich der
erſten beiden Kriegsanleihen im ganzen
7419981 Stücke in den Händen des deutſchen Volkes

ſein. Aus dieſen Ziffern ergibt ſich deutlich, in welchem
Maße unſere Kriegsanleihen im beſten Sinne des Wortes
Volksanleihen ſind.

Energiſche Hilfe käme vielleicht

Reichshaushalt für 1916
Die „Neue politiſcho Correſpondenz ſchreibt: Der

Reichsſchatzſekretär hat in den Reichtagsverhandlungen
darauf hingewieſen, daß zunächſt zum nziellen Aus

im Reichshaushaltsvoranſchlage für 1916 die An-
derung neuer Steuern notwendig werden wird. Der

Reichsetat für 1915 ſetzte im Etat der Reichsſchuld
1000 Millionen als Verſtärkung des
Zinſendienſtes für die Verzinſung der Kriegskredite
an, während die Anſätze im Militär und MarineEtat
hauptſächlich dem Ausgleich dienten, da der Geſamtbedarf
dieſer Etats während des Krieges aus den Kriegskrediten
beſtritten wurde. Durch dieſe etotsrechtliche Rogelung
fanden die im Etat noch nicht berückſichtigten, über den
Betrag von 200 Millionen hinaus noch für 1915 be
gebenen Kriegsanleihen ihre Zinsdeckung. Für das neue
Rechnungsjahr muß der Zinſendienſt zurvollen Höhe in Anſatz kommen, ſowie der
auf ſeinen ordentlichen Stand gebracht werden und darum
iſt es ein finanzpolitiſches Erfordernis, das Gleichgewicht
im Etat durch die Erſchließung neuer Einnahmequellen
herzuſtellen. Die Etatsarbeiten ſind jetzt im Gange und
nach Maßgabe der zwingenden Anforderungen und der
etwa möglichen Einſparungen wird ſich der noch nicht ge
deckte unbedingt notwendige Finanzbedarf ergeben. Jn
einer bereits vor längerer Zeit ſtattgehabten Beſprechung
der bundesſtaatlichen Finanzminiſter iſt die Reichsfinanzz
lage Gegenſtand eingehender Prüfung geweſen und dabei
bezüglich der Beſchaffung notwendiger Mittel zur Be-
ſtreitung erhöhter dauernder Ausgaben des Reiches eine
Uebereinſtimmung über die hierbei in Rück
ſichtnahme auf die bundesſtaatlichenFinanzen zu befolgenden Grundſätze erzielt worden.

Auf welche Weiſe die notwenndigen und bereits agne-
kündigten Ausgleichsſteuern beſchafft werden ſollen, ſteht
heute noch nicht endgültig feſt, da die Einzelheiten des
Etats noch in Arbeit ſind. Etwa Ende Januar und im
Laufe des Februar werden erſt alle Endziffern feſtſtehen.
Jn jedem Falle aber iſt es zwockmäßig, daß dem geſteiger-
ten Finanzbedarf durch rechtzeitige Beſchaffung neuer Ein
nahmen Rechnung getragen wird. Dadurch dürfte bereits
wertvolle Vorarbeit für die ſpätere Neuordnung unſerer
Reichsfinanzen getan werden.

Ueber den Jnhalt der Thronrede
zur Eröffnung des Landtags werden in der „Poſt“ An
deutungen gemacht. „Von parlamentariſcher Seite“, d. h.
alſo wohl vom Abg. Frhn. v. Zedlitz, wird dem Blatt ge
ſchrieben:

„Das, was man mit dem Worte „Neuorientierung“
der inneren Politik nach Friedensſchluß zuſammenfaßt, dürfte
zwar in der Thronrede gleichfalls ſeine Stelle finden, wohl auch
die Frage der Reform des preußiſchen Wahlrechts be-
rührt werden, ſchon um klarzuſtellen,. daß die Landes-
regierung ſich hier nicht ſchieben läßt, ſondern
die Führung in der Hand behalten will. Aber man
wird ſich zweifellos auf einige allgemeine Sätze beſchränken
und Einzelheiten vermeiden. Daß weiter die Staaksregierung
an der Auffaſſung feſthält, daß das geſetzgeberiſche
Werk ſelbſt erſt nach Friedensſchluß zur Durchfüh-
rung gelangen kann, ſteht gleichfalls außer Zweifel. Dieſe Auf-
faſſung muß jetzt um ſo berechtigter erſcheinen, als nach den
Wahrnehmungen der letzten Zeit die Erfahrungen der
Kriegszeit vielleicht noch nicht ganz abgeſchloſſen
ſind und es keineswegs völlig ausgeſchloſſen erſcheint, daß die
Eindrücke bei Kriegsanfang in dem einen oder anderen Punkte
durch die Erfahrung ſpäterer Zeit eine Berichtigung er-
fahren müſſen.“

Der König wird den preußiſchen Landtag eröffnen
Köln, 12. Jan. Aus Berlin läßt ſich die „Kölniſche

Zeitung“ drahten: Die Landtagseröffnung erhält
beſondere Bedeutung dadurch, daß der König ſelber
zur preußiſchen Volksvertretung ſprechen wird.

Eine Anfrage über Saloniki im Reichstage
Berlin, 12. Jan. Jm Reichstage hat der Abg.

Baſſermann eine Anfrage eingebracht, in der es
heißt: Jſt der Herr Reichskanzler in der Lage und bereit,
über die widerrechtliche völkerrechtswidrige
Verhaftung des deutſchen Konſuls in
Saloniki durch den franzöſiſchen Oberbefehlshaber
nähere Mitteilungen zu machen?

So ſage nicht in dieſem Fall,
der gute Vogel habe Dnrall,
Nein, gib es unümwunden zu,
den Drall, o Flieger, den haſt du!

Haft du dich auf den Wald geſetzt,
daß ſich die Weiterfahrt nicht lohnt,
So ſinge, wie der Vogel ſingt;
der oben in den Zweigen wohnt.

Erſt wird, wenn mal der Apparat
kopfüber Rad geſchlagen hat,
bevor man Knochen ſammeln geht,
Oel- und Benzinhahn abgedreht.
Wenn man dir nichts beweiſen kann,
ſag: der Motor ſei ſchuld daran,
er habe keine Tourenzahl,
die Dämpfungsfläche ſei zu ſchmal,
das Höhenſteuer war verſpannt,
die Kolbenringe feſtgebrannt,
dann habe auch zu guter letzt
ſchließlich die Zündung ausgeſetzt,
allein die eigne ſchwarze Seele
ſei frei von jeder Schuld und Fehle

Wird's dir da oben nicht geheuer,
ſo energiſch Tiefenſteuer,
alsdann vernichteſt du mit Glanz

und mang dem kleingehackten
erwarte mit geknicktem Stolze,
wie Scipio auf Karthagos Trümmer,
die hilfsbereiten Publikümmer.
Das ſammelt dann die Moleküle
von dem zerſtörten Luftgeſtühle
und trägt ſie traurig zur Fabrike,das iſt das Ende der Muſite

Die verhängnisvolle Siebzehn
Ein ausgeruhter Kopf hat auf der Suche nach einem kabba-

liſtiſchen Zeichen in der neuen Jahreszahl glücklich herausgebracht,
daß die Zahl 17 als ihr Vorzeichen zu gelten hat, das er den Aber-
gläubiſchen im guten oder böſen Sinne zu deuten überläßt. Zu
nächſt iſt der Monat Januar 1916 der ſiebzehnte Monat des Welt
krieges. Auch wurde das Deutſche Kaiſerreich im Jahre 1871 be-
gründet, eine Jahreszahl, die, wen man die einzelnen Ziffern
zuſammenhält, die Zahl 17 ergibt. Dieſe Zahl ergibt ſich auch,
wenn man die einzelnen Ziffern des laufenden Jahres 1916 zu
ſammenzählt. Aber noch mehr. Man zähle einmal die Ziffern,
die die Reihe der Nachfolge der preußiſchen Könige bezeichnen,
zuſammen: Friedrich I., Friedrich Wilhelm I., Friedrich II.,
Friedrich Wilhelm II., Friedrich Wilhelm III., Friedrich Wil-
helm IV., Wilhelm I. und Friedrich III. Die Summe der
Namensziffern ergibt, wie man ſich überzeugen kann, 17. Die
Zahl 17 mt aber auch heraus, wenn man die die Nachfolge
bezeichnenden Namenszahlen der Herrſcher der kriegführenden
Länder zuſammenzählt: Georg V., Nikolaus II., Albert I., Victor
Emanuel III., Peter I., Nikita I., Wilhelm II., Franz Joſeph I.,
Ferdinand J. Auch hier iſt die Geſamtſumme 17.

Kriegsruhm auf dem Autographenmarkt
Der Preis von Autogrammen der franzöſiſchen Truppenführer

hat in den letzten Monaten auf dem Pariſer Autographenmarkt
eine gewaltige Steigerung erfahren. Während beiſpielsweiſe die
Unterſchrift Joffres vor ſeiner Ernennung zum Generaliſſimus
mit 15 Franes bezahlt, und ein längeres eiben von ihm auch
nicht höher als 40 Francs bewertet wurde, achte ein Brief, den
Joffre als Generaliſſimus an einen Freund

Kriegsminiſterium berufen wurde, 50 Franes; ſeitdem
miniſter iſt, hat ſich der Preis ſeiner Unter
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Provinz Sachſen und Umgebung

Der Krieg und die Krieger
Ritter des Eiſernen Kreuzes

Das Eiſerne Kreug 2. Klaſſe erhielten: Jnfanteriſt Hans
Holzmann aus Nicolausrieth, Rittmeiſter Gottfried v. Kalck
reuth, Gefreiter Guſtav Römer und Gefreiter Otto Hundt
aus Hackpfüffel, Reſerviſt Hermann Böttcher und Marine
Oberaſſiſtenzarzt d. R. Dr. Wolfgang Kül z aus Naumburg
rung Guſtav Ließring aus Kleinroda, Oberjäger Otto
Golling und Landſturmmann Willy Lehmann, beide aus
Eilenburg, Oberſtückmeiſtermaat Paul Berger und Horniſt
Ferdinand Schäfer aus Halberſtadt, Märchendichter Max
Jungnickel aus Delitzſch, Marine-Zivilingenieur Ernſt Gro ß
mann aus Aſchersleben, W 7 Ernſt Müller aus Neuſtadt,
der Kriegsfreiwillige Hugo Bartholomäus aus Erfurt,
Gefreiter Max Köllner aus Bad Berka.

2

Roſitan Kreis Jerichotw), 11. Jan.
Dem Leutnant der Reſerve, zurzeit Feldint
Vierthaler, Sohn des Superintendenten V. hier,
Anhaltiſche Friedrichskreuz verliehen worden.

Oldisleben, 11. Jan. (Heldentod.) Jm vergangenen
Jahre fanden 21 (1914: 8) tapfere Söhne unſerer Gemeinde
den Heldentod in Feindesland, darunber fünf Familienväter.

tzk. Sonneberg, 11. Jan. (Ausfall an Löhnen.)
der jüngſten Sitzung der Handelskammer für den Kreis

berg gab der Vorſitzende einen Ueberblick über die für
Heereslieferungen in unſerem Bezirk gezahlten Löhne. Nach
zuverläſſigen Unterlagen ſind für Geſchoßkörbe nahezu
2 Mill. Mark Löhne ausgezahlt worden, für Näharbeiten
und dergleichen über 500000 Mark. Er ſchätzt den Geſamt
betrag der Löhne, die durch Heereslieferungen im Bezirke erzielt
wurden, auf 3 Mill. Mark. Jm Verhältnis zu dem Ausfall
an Löhnen, der durch den bedeutend verminderten Abſatz der
Spielwaren eingetreten iſt, muß immer noch mit einem Ver-
luſt an Löhnen und Verdienſt von 3-4 Millionen
Mavk gerechnet werden. Jn letzter Zeit iſt wiederholt über
die Frage wegen Beſchaffung weiterer Arbeitsmöglichkeiten ver-
handelt worden, es wurde dabei von der Heeresverwaltung die
Gründung einer Zentralorganiſation zur Verteilung von Ar
beiten für das Herzogtum Sachſen-Meiningen angeregt. Das
Beſtreben, den Arbeitsloſen unſeres Bezirks lohnende Arbeit zu
zuführen, wird von der Kammer dankbar anerkannt; man glaubt
aber von einer neuen Organiſation abraten zu ſollen, vielmehr
auf den ſtädtiſchen Arbeitsnachweis hinzuweiſen, der die Ver-
teilung bisher in vorbildlicher Weiſe erledigt hat. Die Kammer
wird in dieſem Sinne berichten.

Kirche, Schule, Jubiläen uſw.
z. Annaburg, 11. Jan. Kirchliche Nachrichten.

In der Kirchengemeinde Annaburg wurden 1915 getauft: 80 Kin
der, konfiirmiert: 91, getraut: 4 Paare (darunter 2 Kriegstrau
ungen); beerdigt: 55 Perſonen. Abendmahlsgäſte waren 656.
Vor hundert Jahren hatte Annaburg 61 Geburten, 22 Trauun-
gen, 29 Todesfälle, 1205 Abendmahlsgäſte.

Nordhauſen, 11. Januar. (Errichtungeines Ober
l zeum s.) Unſere Stadtverordneten haben die Errichtung eines
Oberlhzeums verbunden mit einer Frauenſchule und einer
Seminarklaſſe am 1. April d. Js. beſchloſſen und für die bauliche
Erweiterung des Schulgebäudes des jetzigen Lyzeums 130 bis
150 000 Mark mit der Maßgabe bewilligt, daß mit der Ausführung
des Baues begonnen werden ſoll, ſobald es die Verhältniſſe ge

Bernburg, 11. Januar. (60. Geburtstag.) Heute
vollendete Profeſſor Dr. Hermann Römer hier ſein 60. Lebens-
jahr. 1856 als Sohn eines Rechnungsrats zu Wolmirſtedt
geboren, beſuchte er die Gymnaſien in Halle und Naum-
burg a. S. und ſtudierte in Halle und Jena Naturwiſſen-
ſchaften und Chemie. 1880 trat er als chemiſcher Aſſiſtent am
Königl. Land wirtſchaftlichen Jnſtitut der Univerſität Halle ein
und kam 1882 an die Herzogl. Anhaltiſche Landwirtſchaftliche
Verſuchsſtation in Bernburg, wo er inzwiſchen zum ſtell
vertretenden Direktor aufrückte. 1908 erhielt er die Ritterin
ſignien 2. Klaſſe des Anhalt. Hausordens Albrecht des Bären,
1912 den Titel Profeſſor.

(Auszeichnung.)
raſſeſſor,

iſt das
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Aus Landes und Stadtparlamenten
Verbandstagungen Wahlen

Brehna, 11. Januar. (Jn der letzten Sitzung der
Stadtverordnetenverſammlung) wurde zum Vor
ſteher der Rentier O. Reichardt, zum Stellvertreter Sanitäts
rat Dr. Schmidt, zum Schriftführer Kaufmann R. Schnei-
der und zu deſſen Stellvertreter Viehhändler H. Bohde ge-
wählt. Die Entſcheidung über den Antrag der Aktienbierbrauerei
Bitterfeld als Pächterin des Ratskellers auf Gewährung eines
Pachtnachlaſſes wurde entgegen dem Magiſtratsbeſchluß bis nach
Beendigung des Krieges vertagt.

Merſeburg, 11. Januar. (Die geſtrige Stadtver-
n

efen en Ton ug ie nſprachedes Vorſtehers, Landesrats Bohte, an. Bei der Hoffnung auf
einen ſiegreichen Frieden und Beendigung des Ringens in dieſem
Jahre müſſe die Forderung der endgiltigen Niederringung
Englands nicht vergeſſen werden, dann erſt bedeutete das Ende
des Welkrieges einen glücklichen Ausgang für Deutſchland. Darauf
nahm der ſtellvertretende Magiſtrats-Dirigent, Stadtrat Wolff,
die Einführung der vier neuen Stadtverordneten, Herren
Mühlenbeſitzer Heberer, Buchdruckereibeſitzer Kornacher,
Lehrer Juncker und Geſchäftsführer Lan ger vor. Bei den nun
f Wahlen wurden der Vorſteher Herr Landesrat Bothe,
deſſen Stellvertreter, Herr Kaufmann Teichmann, der Schrift
führer, Herr Rechmungsat Erhardt, deſſen Stellvetreber, Herr
Regierung Hauptkaſſenbuchhalter El z e, und die ſiebengliederige
Wahlkommiſſion einſtimmig wiedergewählt.

Bernburg, 11. Januar. (Gemeinderat.) Da die
Ausgaben der Stade für Kriegswohlfahrts-
zwecke nach Abzug aller vom Reiche zurückerſtatteten Auslagen
uſw. die Summe von 421817,66 Mark erreicht haben (die
Geſamtfumme aller hier verausgabten Gelder beträgt 1 318 800
Markh), ſo hatte ſich der Gemeinderat in ſeiner geſtrigen Sitzung
mit der Frage der Beſchaffung weiterer Geldmittel
zu befaſſen. Es wurde beſchloſſen, eine Anleihe bis zuzm Be
trage von 500000 Mark aufzunehmen. Sodann beſchloß man
die Gewährung einer Reihe von Vergünſtigungen für die Be-
nutzung der ſtädtiſchen Bäder durch Kriegsbeſchädigte. Es
wurde weiter beſchloſſen, die Kurkonzerte in dieſem Jahre
genau ſo wie im Vorjahr abzuhalten. Der Beſchluß, in die Markt
ordnug einen Nachtrag aufzunehmen, der den Handel mit Gegen
ſtänden des Wochenmarktverkehrs, die von außerhalb nach Bern
burg gebracht werden, an den Wochenmarkttagen bis 12 Uhr
mittags außerhalb des Marktes verbietet, ſoll ſofort
in Kraft treten. Der Vorſitzende wies zum Schluß darauf
hin, daß die Bereitſtellung von Sälen zur Erſparung von Licht
und Feuerung einzelner Familien ſich nicht bewährt habe. Die
Frauen ſeien, zumal ja die Heimarbeiterinnen genügend mit
Petroleum verſorgt worden ſeien, zu ha u ſe geblieben und hätten

nur die Kinder geſchickt, die dort eine geradezu furchtbare Wirt
ſchaft trieben. Man wolle noch ein paar Wochen abwarten und
dann eventl. die Säle wieder ſchließen.

Vereinsverſammlungen, Unterhaltungen aller Art
Seehauſen b. Altmark, 11. Januar. (Eine Ausſchuß-

ſitzung des Kreisfeuerwehr- Verbande s) fand hier
ſtatt. Kreisbrandmeiſter Gundlach berichtete über den Stand
der Feuerwehrſache während des Krieges. Brandmeiſter Neu
bauer Seehauſen trug die Kaſſenberichte vor. Die Verbands
kaſſe hat einen Beſtand von 206,66 Mark. Die Unterſtützumgs-
kaſſe von 1444,44 Mark. Dem Kaſſenführer wurde Entlaſtung
erteilt. Beſchloſſen wurde, während des Krieges keine Bei-
träge zu erbeben und die Unterſtützungen möglichſt einzuſchrän
ken, da nach dem Kriege jedenfalls Not genug zu lindern ſei.
Dem Kreisbrandmeiſter wurde anheimgeſtellt, je nach Bedürfnis
eine Ausſchußſitzung einzuberufen. Ein allgemeiner Feuer-
wehrtag und Delegiertenverſammlung ſoll erſt nach dem
Kriege abgehalten werden.

Lebens und Genußmittelfragen
Bernburg, 11. Januar. (Butterkarten.) Die hieſige

Preisprüfungsſtelle hat ſich für die Einführung der Butterkarte
ausgeſprochen dergeſtalt, daß auf den Haushalt für die Woche ein
Viertelpfund Butter und ein Viertelpfund Margarine entfallen.
Vermutlich wird man für Haushaltungen mit mehr als vier
Perſonen doppelte Marken gewähren. Ueberdies hofft man,
daß die vorhandene Butter ausreichen wird, um für jeke Marke
ſtatt ein viertel ein halbes Pfund Butter zu gewähren. Voraus-
ſetzung für die Einführung der Butterkarte iſt überdies die Zu-
ſtimmung aller Butter verkaufenden Geſchäftsleute, die bei weitem
noch nicht geſichert iſt.

Kaſſel, 11. Januar. (Regelung der Bierpreiſe
für das Reich?) Wie aus einer amtlichen Zuſchrift des
hieſigen ſtellvertretenden Generalkommandos des 11. Armeekorps
an die hieſigen Tageszeitungen in Sachen der Frage der Bier
preiserhöhung hervorgeht, iſt eine Regelung der Bierpreiſe für das
ganze Reichsgebiet in Kürze i Ausſicht geſtellt. Vor-
bereitungen bzw. Verhandlungen in dieſer wichtigen Frage haben
bereits in Berlin begonnen und werden vorausſichtlich
noch in der zweiten Hälfte des Monats zum Ab
ſchluß gelangen.

Stößen, 11. Jan. (Die hieſige Zuckerfabrik)
beendete am vergangenen Sonntag ihren diesjährigen Arbeits-
abſchnitt, der am 14. Oktober vorigen Jahres begonnen hatte.
Es wurden insgeſamt 410 630 Zentner Rüben (gegen 562 900
Zentner im Vorjahre) verarbeitet. Die Arbeit geſtaltete ſich
ganz beſonders ſchwierig. Wohl zehnmal, und ſogar zuweilen
auf einige Tage, mußte der Betrieb wegen Wagen und Kohlen-
mangel unterbrochen werden. Dazu kamen noch die Schwierig-
keiten durch den Mangel an geſchulten Arbeitskräften. Trotz-
dem iſt der Arbeitsabſchnitt ohne jeden Unfall verlaufen. Die
in dem Betriebe beſchäftigt geweſenen ruſſiſchen Kriegsgefange-
nen ſind geſtern dem Gefangenenlager Merſeburg wieder zuge-
führt worden. Für die Angehörigen ihrer im Felde ſtehenden
Arbeiter hat die Fabrikverwaltung die Wohnungsmiete und ſon-
ſtige Unterſtützungen nach der Zahl der Kinder gewährt und
außerdem jeder Familie fortlaufend ſeit Kriegsbeginn 12 Mark
monatlich gezahlt.

Krankheiten, Unglücks und Todesfälle
Bernburg, 11. Januar. Tödlicher Unglücksfall.)

Jm benachbarten JIberſtedt wollte der 72 jährige Arbeiter
Koch auf der Zuckerfabrik ein Tor öffnen. Bei dem herrſchenden
Sturme wurde er von einem Torflügel zur Seite geworfen und
von dem Motorwagen der elektriſchen Anſchlußbahn erfaßt. .Da-
bei wurden dem Manne beide Beine ab gefahren. Er
verſtarb alsbald.

Vom Zuge
Heizer

r Großwubdicke (Kreis Jerichow), 11. Jan.
überfahren) wurde auf der hieſigen Station der
Tannemann. Er wurde ſofort getötet.

K. Bitterfeld, 11. Jan. (Un bekannte Tote.) Bei der
hier aufgefundenen Toten haben die Ermittelungen keinen Be
weis erbracht, daß ein Verbrechen vorliegt.

Feuersbrünſte, Einbrüche uſw.
W. Altmünſter, 11. Januar. Großes Schadenfeuer.)

Hier ſind ſechs gefüllte Scheunen, eine Doppelſcheune und eine
Anzahl Nebengebäude abgebrannt.

4 Döllnitz, 11. Januar. (FJum Brande auf dem
Rittergut Goedecke u. Co.) wird uns in Richtigſtellung
unſerer Meldung, daß die wahrſcheinliche Brandurſache „Kurz-

ſchluß in der elektriſchen Leitung“ geweſen ſet, folgendes mit
geteilt: „Die Scheune iſt bis auf die Umfaſſungsmauern ab
gebrannt, ſo daß auch die elektriſche Anlage zum gröfzten
Teil zerſtört iſt. Nach den Ermittelungen ſierd etwa 5 Glüh-
lampen und 4 Steckkontakte inſtalliert geweſen. Die Ankage iſt,
nach den an der Außenmauer noch vorhandenen Leitungeſtücken
zu ſchließen, in verbleitem Jſolierrohr verlegt. Querſchnitte und
Abzweigdoſen waren vorſchriftsmäßig. In der Scheune ſelbſt war
noch ein Steckkontakt in Gußgehäuſe vorhanden, an dem das aus
gebrannte Rohr noch vorſchriftsmäßig in das Gehäuſe eingeführt
und der Deckel auf die Doſe aufgeſchraubt war. Jn den frag-
lichen Gebäuden befanden ſich keine Sicherungen, dieſe ſind viel
mehr im Kontor getrennt untergebracht. Die Lampen in den
abgebrannken Gebäuden waren mit 3 Hofbeleuchtungen zu einem
Stromkreiſe vereinigt, welcher ſomit normal belaſtet war. Die
Zuführung zum Stallgebäude geht quer über den Hof und iſt
durch Erdkabel hergeſtellt. Für die Abſchaltung des Stromkreiſes
iſt auf der Verteilungstafel im Kontor ein doppelpoliger Aus-
ſchalter vorhanden. Dieſer wird jedoch ſelten betätigt und iſt
auch bei Ausbruch des Brandes eingeſchaltet geweſen. Die vor
handenen Sicherungen entſprechen den neueſten Verbandsvorſchrif
ten, auch waren 6 Ampere Stellringe wie Patronen eingeſetzt.
Aus den Ausſagen des Herrn Sperrling, der als erſter die elek-
triſche Anlage gleich bei Ausbruch des Brandes nachſah, geht
hervor, daß die Sicherungen unverletzt waren. Er trennte ſodann
die Zuleitung zur brennenden Scheune in der Uebergangsdoſe des
Erdkabels zur Rohrleitung, ſo daß die Hofbeleuchtung weiter be-
nutzt werden konnte, welche auch während des Brandes und nach
demſelben unveränderlich arbeitete. Aus Obigem geht ohne weite-
res hervor, daß keinerlei Grund vorliegt, anzu-
nehmen, daß der Brand durch die elektriſche An-
lage entſtanden iſt, namentlich muß nach dem
ganzen Befundeein Kurzſchlußalsausgeſchloſ-
ſen gelten.“

Hſchersleben, 11. Januar. Einbruchsdiebſtahl.)
In der Nacht zum 7. d. Mts. wurde im Getreideſpeicher
der Firma Robert Hlinsmann hier ein Einbruchsdiebſtahl
ausgeführt. Entwendet ſind ſieben Sack Weigen im Werte von
150 Mark. Nach der Lage der Sache ſind die Täter mit den
örtlichen Verhältniſſen genau vertraut geweſen, und der Verdacht
liegt nahe, daß ein Arbeiter der Firma mit im Spiele ſteht,
weshalb er auch verhaftet worden iſt.

Rimbeck (Kr. Halberſtadt), 11. Januar. (Einbruch)
Jn der Nacht zum 9. d. Mts. wurde in das Wohnhaus des Guts
beſitzers Wiecker hier eingebrochen. Eine Mitbewohnerin des
Hauſes erwachte durch ein verdächtiges Geräuſch, aber als ſie
Hilfe herbeigeholt hatte, waren die Einbrecher ſchon wieder ver-
ſchwynden. Man konnte nur noch feſtſtellen, daß ein Schinken,
ein Poſten Gänſe- und Schweineſchmalz und einige Würſte ge
ſtohlen wurden waren. Bis jetzt fehlt von den Dieben jede
Spur, doch glaubt man, daß die geſtohlenen Sachen ſich in Horn-
burg befinden.

Bitterfeld,
Jn der Nacht

11. Jan. Diebſtähle. Anſchlag.)
zum Montag iſt in einem Fabrikkontor einge-

brochen worden. Aus einem Tiſchkaſten wurden, wie das „Tage-
blatt meldet, etwa 40 Mark in Kupfer und Nickel geſtohlen.

Am Sonntag wurde in einer Neubau-Baracke einem Arbeiter
ein Geldbeutel mit 70 Mark geſtohlen. Am Sonnabend wurde
in der Nähe der Grube „Leopold“ auf einen vorüberfahrenden
Perſonenzug geſchoſſen. Reiſende ſind nicht verletzt worden.

Podelwitz, 11. Januar. (Feſtnahme eines rufſi-
ſchen Spitzbuben.) Auf einem hieſigen Gute hatte ein
16jähriges Ruſſenbürſchchen mehrere Reiſekörbe ſeiner Mitarbeiter
gewaltſam geöffnet und über 300 Mark daraus entwendet.
Damit war der jugendliche Fremdling nach Leipzig gewandert
und hatte ſich von ſeinem Beuteerlös allerhand Gebrauchsgegen-
ſtände, darunter auch zwei Uhren und einige Pfund Wurſt zu-
gelegt. Noch ehe er all ſeine Einkäufe beendet hatte, fiel er der
Polizei in die Hände, die ihm die größere Hälfte des Geldes
wieder abnehmen konnte.

k. Schkopau, 11. Jan. (Unrecht mäßige Sammle-
rinnen.) Nachdem erſt vor kurzem eine Schwindlerin, die an
gab, eine vertriebene Oſtpreußin zu ſein und geklöppelte Spitzen
zum Verkauf anbot, in der Umgegend ihr Unweſen getrieben hat,
traten einige Tage ſpäter zwei junge Mädchen auf, die durch
Verkauf von Poſtkarten Beträge für Kriegerwaiſen zu ſammeln
verſuchten. Da ſie aber keinen Erlaubnisſchein hatten, mußten
ſie ihren „Betrieb“ einſtellen. Es wird daher immer wieder zur
Vorſicht gewarnt; in zweifelhaften Fällen laſſe man ſich ſtets die
nötigen Ausweispapiere zeigen.

Verſchiedene Nachrichten
Nordhauſen, 11. Januar. (7 Ahr-Ladenſchluß.)

Viele Ladeninhaber unſerer Stadt haben wegen Mangels an Ver
kaufsperſonen und zur Verminderung der Beleuchtungskoſten den
b auf 7 Uhr abends (am Sonnabend auf 8 Uhr) ein
geführt.

W. Gera, 11. Januar. (Hundetollwut.) Wie die
Blätter melden, iſt hier die Tollwut unter den Hunden aus-
gebrochen, es dürfen Hunde bis zum 5. Aprib d. JS. nicht frei
auf der Straße herumlaufen,

W. Pößneck, 11. Januar. (Konkurs über den Nach
laß Seiges.) Ueber den Nachlaß des am 7. Dezember 1915
verſtorbenen Landtagsabgeordneten und Stadtverordneten Paul
Seige aus Pößneck wurde das Konkursverfahren eröffnet.
Seige hat ſich bekanntlich an jenem Tage aus Furcht vor Strafe
in der Saale ertränkt.

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil Dr. Mätzold; für Provinz, Börſen- und
Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal, Kongreſſo
und Sport: H. Mieſchner; für Feuilleton, Kunſt, Wiſſenſchaft und
Vermiſchtes: H. Reißner; für den Anzeigenteil: O. Kreibohm.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
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Juffallend preiswerte An
bringen wir in allen Abteilungen zum Verkauf.

Beachten Sie unsere Schaufenster! J
Koschäftshaus

EMINHalle a. d. S. Marktplatz 2 u. 3.
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J ean Blatzheim
mit eigener Gesellschaft und Ausstattung.

Schwank aus der Jetztzeit von Neal u. Perner,
mit Jean Blataheim als 9 Tobias Pflanme.

Lachsalve auf Lachsalve

ma Hallische Singakademie.
Leitung: Kgl. Musikdirektor W. Wurfsehmigdt.

Aontag., den 17. Januar, abends S Uhr,
in den „„Thalia-Festsälen““

Volkstümliche Aufführung

Josua
Oratorium für her gen und Orchester

Georg Friedrien Händel,

in der Neugestaltung von Fr. Chrys an der.
Mitwirkende: Annie Freitn von Ledebur (Sopran). Else
Immg nuel von Bose (Mezzo- Sopran), Ludwig DornayTenor), Kammersänger Friedrich Strathmann (Bass),

S Professor Dr. Max Seittert Gembola). Das Stadttheater-
Orchester. Der Knabenchor des Stadtgymnasiums.

8 Ritter Flügel und Mannborg- Harmonium.
Alle Plätze sind nummeriert. Volkstümliche Fintritts ſreiso zu 50

und 1 Mk. Iiedertexte 20 Pfg. inu gofmusſſcallenvanchung von Hoinrich Hothan.

Geſundheitspflege e. V., Halle S.
Sonnabend, den 15. Januar, abends 9 Ubhr, „St. Nikolaus

(Nikokaiſtraße)

öffentlicher Vortrag
des Herrn Robert Laube aus Gera

„Die Nachkrankheiten des Krieges“
(Nerven-, Verdauungs-, rheumat. Leiden uſw.) und derennaturgemäße Behandlung.

Allen, die mithelfen wollen, unſern heimkehrenden Kriegern die
i n Felde etwa erworbenen Leiden zu erleichtern, ſoll aus beredtem
Nunde Belehrung und Rat geboten werden. (149

Eintritt frei Anmeldungen am Saaleingang!
S

Liebesgaben
Für das II. Bataillon, 5. und 6. Batterie und derenTonnen des Fufz Art. -9legt. Nr. 4 Enke in Magdeburg

ht am 18. dieſes Monats ein r r ab, der Liebes-g aben mitnimmt. Die Sendungen ſind zu adreſſieren an das
Hrsatz-Batailion des Fuß- Art. -Resg. Nr. 4 in Magdeburg.

sohmicl s Zahnpraxis
12 beipzigerstrasse 12.

Alle ins Faeh sechla-gende Arbelten.
Man achte genau anf Namen

und Hausnummer.e gesenäber der Vriehskirebe. 66a J

Hoflieferanten,
Nraſake II. Steiger, Poststr. 9/10.

Juwelen Gold Sil ber. 115
BSilHgste und gosündeste Brotauflage.

uaeeeeeeeen
Hühbenspeisesaft,

mr besten

Wichard Fahn. Ludwig Wuchererſtr. 28.

Sagtkartoffeln ausverkauft,
außer Prof. Gerlach, von Ravenſtein,

Miniſter von Miquel und FJlockenkartoffel.
m ttergut Hirſchfeld b. Deutſchenbora

Königr. Sachſen. (245
S

r e ſähriger ſotter Cinſpänner, Fuchs,on Fuchs, Reß, Hannoveraner,

jähriger Rotſchimmel, Hannoveraner
ſtehen zum baldigen Verkauf.

Freigut Cunzwerda 18bei Torgau. S Mehderitzſch. Tel. Torgau 485.

Empfehlen prima Scheinfelder (40a

e eauch Schecken, leichte und ſchwerſte' Qualitäten direkt aus
2 zu billigſten Preiſen.

A. Liehtenauer Söhne,
Gerolzhofen, Bayern.

Telefon 37.

Därme Knohenweihhe.
wodene und geſolzent geht ne
Johannes gegen (157

e

e

Halle, Kellnerür. 4. Tel. 452. Apotheke Cönnern a. S.

infanterist Pflaume,

000l Sonnabend, 15. Januar. abends 8 VhrJ Walhalla Thegt Fr. mer im Thaliafestsaal“
Polkstümlieher balladen und bieleraben

(153

Königl. Sächs. Kammersänger.
Am Klavier: Professor Fritz Kauffinannm.

Bangen und Lieder von Franz Schubert. Carl Loewe,
Hans Hermann. Fritz Kauffmann und Martin Frey.

Vollständiges Vortragsverzeichnis an den Anschlageäulen,
Ritter-Konzertflügel.

Fintrittskarten (nummeriert) zu 3.10, 2,10, 1.55 und 1,05 M.
sowie Stenplätze zu 0,65 Mk. in der Hofmusikalienhandlang

Reinhold Koch,
90001 Alte Promenade Ia. Fernsprecher 1199. 10000

„Thaliasäle“, Dienstag. 18. Jan. abends 8 Uhr
Beethoven- Abend

EUGEN D'AbBERT
32 Variationen Sonaten op. z 111. 75 Ecossaisen.

Rondos op. 51 Nr. 2 und 1Konzertflügel „Bechstein“ aus dem Nagazin von Feinhoſe Koeh.

Karten Mk. 4.10, 3.10, 2.10, 1.55, 1.05 bei Heinrich Iothan.

Schöne Winteräpfel
in haltbarſten Sorten, handgepflückte Dauerware à Ztr. 18 Mk.
mit Korb und froſtſicherer Verpackung gegen Nachnahme
Gustav Richter, Mügeln b. O. ves. Leiveig

Fernruf 21.

Leibwäsche, Tischwäsche,

Bettwäsche, Küchenwäsche,

Gardinen, Teppiche, Vorlagen,

Läuferstoffe usW.

aus alten Ahschlüssen
noeh

ausserordentlich günstige
Angebote

allen Preislagen

Weddy-Pönicke
Leinenhaus Wäschefabrik

Leipzigerstrasse 6.

ohenzoller Hof
(Grand Hotel) Magdebhurgerstrasse 65.,

Mittwoch, den 12. Januar 1916

Wagner Abend.Vorzügliche r 7

Alnovt- Karton

in allen Größen und Preislagen
ſtändig vorrätig.

Die Behörde ſchreibt vor, daß die Verpackung feſt und
dauerhaft, auch gegen Väſſe widerſtandsfähig ſein muß.
Pappkartons müſſen mit Leinwand oder noch beſſer mit

Segeltuch umnäht werden.

Wir empfehlen unſere den obigen Vorſchriften entſprechenden

Keldpoſtkartons in Segeltuchpackung, Stück 50 Pfg.

jedes Paket mit vorſchriftsmäßigem Feldpoſtetikett verſehen,
welches wegen der Adreſſe nur noch ausgefüllt zu werden braucht.

Verſand nach auswärts gegen Nachnahme zuzüglich Porto.

Geſchäftsſtelle der Halleſchen Zeitung,
Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt u. Thüringen,

Halle (Saale), Leipziger Straße 61/62.

Zu Oſtern ev. früher finden
einige Schülerod. Schülerinnen

in meiner (220
Regenschirme
empfiehlt in haltbarenP e Qualitäten preiswert,

liebev. Aufnahme. Vorzügliche PVenaratreeg billigſt.
Verpfl ewiſſenhafte Be LeipzigerS agung ändern g. Ernst Karras jun. *eriger 4.

anngar 1916,St. Nikolaus.
r Vorſtand.

Freitag, den 14
nachm. 4 Uhr im

Wirkliche Prholunn finden

Sie im

Berghotel Gabelbach,

Winterkur- u. Sportplatz ca. 800 m

I. H. 3 km v menas Thür
Neu erbaut, mit allen Bequem-
lichkeiten der Neuzeit aus-
gestattet. Vorzügliche Küche.
Mässige Preise. Man verlange

Kostenlos Prospekt von

Inhb. B. Kühn, (6081a
Fernspr. IImenau Thür. 30.

Klavier Unterricht rwird gründlich erteilt
Große Brauhausſtraße 22 II.

Fianos

Ritter
Halle a. S.

Bewährte Weltmarke
unübertroffen preiswürdig

87 Jahre bestehend,

van (J Akte.
Ab Freitag

Passage-
Theater.

Stadt- Theater
S Donnerstag, d. 13. Januar 1916.Z Anf. 7i, Uhr. Ende 108/, Uhr.

rstaufführung!
Komödie der Worte,drei Einakter v. Arthar Febnittler.

Freitag:Herrschaftlicher
Diener gesueht.

Sonnabend nachmittags:
Der gestiefelte Kater.ends: UVUndine. (255

III

Auswärtige Theater.
Leipzig.Operetten Tee Donnerstag

Das Farmermädchen,
Magdeburg.

Stadt-Theater: onnerstag: Fi
garos Hochzeit.

Weimar.
Hoff Thbeater: Fonnerstag: Der

Waffenſchmied.

Geb. jg. Dame h

r

ſchaft in ihr. freien Zeit gleichgeſ.
junge Dame. Off. erb. u. Z. v. 20
an die Geſchäftsſt. d. Ztg. (186

wiſſenſchaftl. Lehrerin. Beſte Ref.Frau Clara Kraax,
Wettinerſtr. 21.

897Moderne,
richtig sitzende

Augengläser
verschiedener Konstruktion.

Otto Vnbokannt
e

Preiswert und gut
kaufen Sie sämtliche

Krumpiwareon e. Irikotagen

in dem ersten Spezialgesechäft

H. Schnee Hachi.,
Gr. Steinstr. 84. Gegr. 1838.

Hamilien- Nachrichten.
Am 8. dieses Monats verschied hier in Halle unser allverehrtes Ehrenmitglied

der Königliche Forstmelster a. D.

Herr Gotthold Westermeier,
nach einem arbeitsreichen Leben.

Er gehörte unserem Verein seit dem 1. November 1914, seitdem er in den
wohlverdienten Ruhestand getreten war, als Ehrenmitglied an. Vorber hat er als
verdienstvoller, langjähriger, oberster Forstbeamter unserer Heide bei sorgfältigster
Wahrung der forstfiskalischen Interessen unsere gemeinnützige Tätigkeit stets mit
feinem Verständnis und außerordentlicher Liebenswürdigkeit unterstützt und ge-
fördert und hat sich dadurch unsere Wertschätzung und Verehrung erworben

Seine Liebe zu unserem schönen, heimatlichen Walde war für uns vorbildlch,
sein Andenken werden wir immerdar in Ehren halten,

Halle a. d. Saale, den 12. Januar 1916.

Der Vorstand des Heide-Vereing.
Tittel., Vorsitzender.



Donnerstag

Der Wehrbeitrag
Der dritte und letzte Teil des Wehrbei-

trages iſt bis zum 15 Februar d. J. zu entrichten. Wie
bereits im vorigen Jahre, ſteht auch diesmal eine Friſt von
drei Monaten, die für die Entrichtung des erſten Drittels
nach der mit der Zuſtellung des veranlagten Beſcheides ein
getretenen Fälligkeit gewährt war, nicht zu Gebote; viel
mehr iſt der 15. Februar 1916 der äußerſte
Termin für die Zahlung der dritten Bei-
tragsrate. An dieſen Termin ſind die Wehrbeitrags
pflichtigen gebunden, es ſei denn, daß die im Geſetze vorge
ſehenen Vorausſetzungen vorliegen, unter denen der fällige
Betrag bis auf drei Jahre geſtundet oder die Entrichtung
in Teilbeträgen geſtattet werden kann.

Ueber die Verwendung der Einnahmen aus
dem Wehrbeitrag iſt im S 69 des Geſetzes beſtimmt,
daß die Einnahmen zuzüglich freiwilliger Beiträge aus-
ſchließlich zur Deckung der Koſten für die im Jahre 1913
beſchloſſene Verſtärkung der Wehrmacht zu verwenden ſind
und daß als ſolche Koſten zu gelten haben die ein-
maligen Ausgaben und die fortdauern-
den Ausgaben der Jahre 1913 bis 1916,ſoweit dieſe nicht aus dem Ertrage der erlaſſenen oder noch
zu erlaſſenden Deckungsgeſetze oder aus laufenden Ein
nahmen beſtritten werden können. An die etatsmäßige
Verwendung der Ergebniſſe, des Wehrbeitrages wurde in
der Reichstagsſitzung vom 20. Dezember v. Js. von dem
Reichsſchatzſekretär erinnert, als er darauf hinwies, daß
nach dem Vorgange beim Wehrbeitrag Erträge der nach
dem Stande vom 31. Dezember 1916 zu veranlagenden
Kriegsvermögenszuwachsſteuer zur Bedeckung des Aus-
gabebedarfs im Etatsjahr 1916/17 mitherangezogen
werden könnten. Das finanzielle Ergebnis des Wehrbei-
trages, von der Reichsfinanverwaltung auf 990 Mill. Mark
veranſchlagt, war vom Reichstag auf 1200 Mill. Mark an
genommen worden. Demgemäß waren als erſte Nate des
Wehrbeitrags durch den Nachtragsetat für 1913 416,8 Mil
lionen Mark, durch das Etatsgeſetz vom 27. Mai 1914
893,8 Mill. Mark, zuſammen alſo aus den beiden erſten
Raten ein Ertrag von rund 810,6 Mill. Mark bewilligt
worden. Jn den Reichshaushaltsetat für 1915 hätte dem
gemäß ein Einnahmebetrag von etwa 390 Mill. Mark als
dritte Rate des Wehrbeitrages eingeſtellt werden müſſen.
Die Eingänge aus den beiden erſten Raten werden voraus-
ſichtlich zwei Raten zu je 320 Mill. ergeben, ſo daß gegen
über dem in die Etats dieſer beiden Jahre eingeſtellten
Betrag von 810,6 Mill. Mark, ein Betrag von 170,6 Mill.
Mark für 1914 als Mindereinnahme in Abgang zu ſtellen
war. Da danach bei der Aufſtellung des Etats für 1915
mit einem Geſamtergebnis der Veranlagung
von höchſtens 960 Mill. Mark gerechnet werden
konnte, war die dritte, am 15. Februar d. Js. fällige Rate
mit 320 Mill. Mark in den Etat für 1915 einzuſtellen.
Dazu traten die Zurückſtellungen aus 1914 mit 7,7 Mill.
Mark, ſo daß als Ertrag der dritten Rate 327,7 Mill.
Mark in den Etat des laufenden Rechnungsjahres einge-
ſtellt ſind. Nach den in den Etatsjahren 1913 und 1914
gemachten Erfahrungen darf es aber zweifelhaft erſcheinen,
ob das tatſächlicho Ergebnis der dritten Rate dieſem Etats-
anſatze entſprechen wird, zumal bei der Entrichtung der
erſten und der zweiten Rate in größerem Umfange Voraus-
zahlungen ſtattgefunden haben.

Jedenfalls iſt durch die Reichshaushalts-
etats der Rechnungsjahre 1913 bis 1915
über die Einnahmen aus dem Wehrbeitrag
bereits verfügt. Eine ſolche, immerhin durchſchnitt-
lich mehrere hundert Millionen zählende Einnahme fehlt
im Etat für das neue Rechnungsjahr; um ſo mehr erſcheint
die Heranziehung von Einnahmen aus der
Kriegsvermögens-Zuwachsſteuer für dieFinanzierung des Reichshaushalts im Rechnungsjahre
1916/17 berechtigt und geboten.

Schnellzugverkehr zwiſchen Berlin und
Konſtantinopel

Vom 15. Januar d. Js. ab werden zur Erleichterung
des Verkehrs zwiſchen Berlin und dem Balkan und Konſtantinopel
die Schnellzüge D 56 und Ds55 zwiſchen Berlin und Kon
ſtantinopel über Dresden, Wien, Ofenpeſt, Sofig neu vor
geſehen. Die Züge voerkehren wöchentlich zweimal und zwar:
D 56 Berlin ab Mittwochs und Sonnabends, erſtmalig am
15. Januar; D 55 Berlin an Montags und Donnerstags, erſt-
e am 20. Januar und führen nur die erſten beiden Wagen

en.
Der Fahrplan für die Züge D 56,/D 55 geſtaltet ſich wie

folgt:
Mittwoch und Sonnabend ab Berlin, Anhalter Bahnhof

7.20 vorm., an Dresden Hbh. 9.48, ab 9.53, an Tetſchen 10.43,
ab 10.55, an Wien Nordbahnhof 6.32 nachm., ab 6.52, an
Galanta 8.52, ab 9.12, an Ofenpeſt Weſtbahnhof 11.30, ab
11.55; Donnerstag und Sonntag: an Belgrad 6.25 vorm.,
ab 6.45, an Niſch (mitteleurop. Zeit) 1.15 nachm., ab Niſch
(oſteurop. Zeit) 2.50,, an Sofig 9.37, ab 10.15; Freitag und
Montag: an Kuleliburgas 9.30 vorm., ab 10.10, an Konſtan-
tinopel 7 Uhr nachm. Rückfahrt. Sonnabend und Dienstag:
ab Konſtantinopel 1.14 nachm., an Kuleliburgas 8 Uhr,
ab 8.40 nachm. Sonntag und Mittwoch: an Sofig 8.05 vorm.,
ab 8.35, an Niſch 4 Uhr nachm. (oſteurop. Zeit), ab 3.49 (mittel-
europ. Zeit), an Belgrad 10.19, ab 10.39; Montag und Donners
tag: an Ofenpeſt 6.10 vorm., ab 6.50, an Galanta 9.03, ab 9.19,
an Wien 11.23, ab 1143, an Tetſchen 7.12 nachm., ab 7.25,
an Dresden 8.15, ab 8.24, an Berlin 10.48.

Ein Merkblatt für die Benutzung der Balkanzüge iſt beim
Oberbahnhofsvorſteher in Halle unentgeltlich zu haben. Wegen
der militärſſchen und zollamtlichen Unterſuchung des Reiſegepäcks
iſt folgendes beſtimmt:

1. Die militäriſche und zollamtliche Unterſuchung des Reiſe
gepächs für Balkanzüge findet in Berlin am Dienstag und
Freitag von 6—-10 Uhr abends ſtatt;; und zwar für Oderberger
Zug nur auf Bahnhof Friedrichſtraße, für Dresdener Zug auf
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auf Friedrichſtraße eintreffendes Gepäck wird noch am ſelben
Abend unterſucht. 2. Unterſuchung in Breslau am Mittwoch und
Sonnabend von 8--11 Uhr vorm., in Kandrzin von 9.30 bis 1 Uhr
mittags. 3. Ankommendes Gepäck wird in Kandrzin und
Breslau alsbald nach Zugankunft, in Berlin Friedrichſtraße und
Anhalter Bahnhof vorläufig Dienstag und Freitag vorm. 8 bis
11 Uhr unterſucht.

Aus Halle und Umgebung
Halle, den 13. Januar

Aufnahme der Kartoffelvorräte am 14. Jannar
Bei den B nungen zwiſchen Regierungsvertretern

und den Vorſitzenden der Landwirtſchaftskammern hat es
ſich als notwendig herausgeſtellt, Beſtandsaufnahmen von
Kartoffeln vorzunehmen, um von deren Ergebnis alle
weiteren Maßnahmen abhängig zu machen. Es iſt jedoch
nicht geplant, eine allgemeine Beſtandsaufnahme für das
Reich anzuordnen, vielmehr werden die Bundesregierungen
Beſtandsnaufnahmen für die Städte anordnen, für deren
gewiſſenhafte Durchfiihrung Vorſorge getroffen werden
wird. Die außerordentlich großen Zufuhren an Kartoffeln,
die in der letzten Zeit nach den weſtlichen Städten gemacht
ſind, deuten darauf hin, daß in vielen Orten eine Vorver
ſorgung ſtattgefunden hat, die über den gegenwärtigen Be-
darf weit hingqusgeht. Es iſt deshalb notwend'ig, in allen
Städten feſtzuſtellen, weſche Mengen ſich in den Händen
des Großhandels, des Kleinhandels und der Verbraucher
befinden. Jn Verfolgung dieſer Notwendigkeit erläßt
darum der Magiſtrat der Stadt Halle nachſtehende Be
kanntmachung:

Auf Grund der Bekanntmachung des Bundesrats
über Vorratszählungen vom 2 Februar 1915 wird die
Durchführung einer neuen Kartoffel-
beſtands aufnahme am 14. Januar 1916
im Stadtkreiſe Halle angeordnet. Die Er-
hebung erſtreckt ſich auf ſämtliche Haushal-
tungen und alle Händler, ſowie ſonſtige Per
ſonen und Betriebe, die Kartoffeln im Beoſitze haben.
Die Aufnahme erfolgt vermittels beſonderer Vordrucke,
die den Anzeigepflichligen durch Polizeibeamte zugehen
werden. Die Erhebung findet am 14. Januar 1916 ſtatt,
die Angaben ſind nach dem Stande der Vorräte in der
Nacht vom 13. zum 14. Januar 1916 zu machen. Die
Zählblätter ſind umgehend auszufüllen und jederzeit zur
Abholung wieder bereit zu halten.

Es wird erwartet, daß alle Kreiſe der Bevölkerung
zur glatten Durchführung dieſer auch wieder im Jnter-
eſſe der Volksernährung ſtattfindenden Vorratserheöung
beitragen, damit ſich die Anwendung der bei Verweige-
rung der Anzeigen oder falſchen und ungenügenden An
gaben geltenden Strafbeſtimmungen erübrigt.

Pflicht der Gemeinden iſt es ja, für einen ſparſamen
Verbrauch von Kartoffeln alle nur möglichen Vorkehrungen
zu treffen. Eine Stadt in Schleswig-Holſtein iſt in dieſer
Beziehung in der Weiſe vorgegangen, daß ſie Kartoffel-
bezugsſcheine eingeführt hat, die von der ſtädtiſchen
Verwaltung ausgehändigt werden, nachdem eine genaue
Beſtandsaufnahme feſtgeſtellt hat, wo ausreichende Vor-
räte vorhanden ſind, und wo ein wirklicher Bedarf vorliegt.
Auf dieſe Weiſe iſt diejenige Sparſamkeit im Kartoffel-
verbrauch erreicht, die trotz der großen Ernte durchaus
notwendig iſt, wenn Schwierigkeiten vorgebeugt werden
ſoll. Jndes werden ſich derartige Bezugsſcheine nur in
ſolchen Städten einführen laſſen, in denen genügende Kar-
toffelvorräte an ſich ſchon vorhanden ſind. Wo Kartoffeln
nach und nach eingeführt werden müſſen wie in Halle,
wird ſich jene Einrichtung kaum durchführen laſſen. Bei
dieſer Gelegenheit möchten wir noch bemerken, daß unter
den von der Stadt verkauften Kartoffeln, weil unaus-
geleſene Ware, recht viele untaugliche befinden,
die einen ſo un verhältnismäßig großen Bruchteil aus
machen, daß die Haushaltungen für gute, eßbare
Kartoffeln weit mehr als den Höchſtpreis zahlen müſſen,
weil ſie eben die verdorbenen mit in den Kauf nehmen
müſſen.

r

Verpflegungsgebührniſſe bei Urlaub
Am 21. Dezember hatte Seine Majeſtät der Kaiſer

und König folgende Kabinettsorder erlaſſen:
Auf den Mir gehaltenen Vortrag beſtimme ich, daß den

während des gegenwärtigen Kriegs unter Gewährung freier
Fahrt beurlaubten Mannſchaften mobiler und immobiler
Formationen für die Dauer des Urlaubs Verpflegungsgebühr-
niſſe gewährt werden dürfen. Das Kriegsminiſterium hat das
Weitere zu veranlaſſen.

Zu dieſer Allerhöchſten Kabinettsorder beſtimmt das
Kriegsminiſterium: 1. Die unter Gewährung freier Fahrt be
urlaubten Unteroffiziere und Mannſchaften erhalten für die
Dauer des Urlaubs Verpflegungsgebührniſſe. Dieſen Ur
laubern ſtehen die beurlaubten Unteroffiziere und Mann
ſchaften gleich, die an ſich auf freie Fahrt Anſpruch hätten, zur
h des Urlaubsortes von dieſer Vergünſtigung jedoch
einen Gebrauch machen. Somit ſind keine Verpflegungs-

gebührniſſe zuſtändig:
a) bei häufig wiederkehrenden Beurlaubungen, wie Sonn

tagsurlaub und dergl.
b) bei Beurlaubungen zum Zweck der Beſchäftigungen in

gewerblichen Betrieben uſw., bei denen vom Arbeitgeber Ent-
ſchädigung gewährt wird.

Ferner bleiben vom Bezug der Verpflegungsgebührniſſe
ausgeſchloſſen:

c) die Gehalt empfangenden Unteroffiziere bei Beur-
laubungen.

2. Durch dieſe Bewilligung erfahren die grundlegenden
m mingen der Kriegsverpflegungsvorſchrift keine Aen-

rung.
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3. An Verpflegungsgebührniſſen ſind für den Urlaubstag
1,50 Mk. zuſtändig. (Siehe Ziffer 1 und 3 des Erlaſſes vom
11. Oktober 1915 des Armee-Verordnungs-Blattes Seite 476.)

4. Jnſoweit Unteroffizieren und Mannſchaften bei Beur-
lau bungen Löhnung und Verpflegungsgebührniſſe zuſtehen,
haben die Truppenteile, und wenn Beurlaubungen aus den
Lazaretten erfolgen, dieſe den Beurlaubten ſowohl die Löhnung
als auch die Verpflegungsgebührniſſe für die ganze Urlaubs-
dauer vor Antritt des Urlaubs zu zahlen,

b. Vorſtehende Beſtimmungen gelten ſinngemäß für das
Perſonal der freiwilligen Krankenpflege.

6. Die Beſtimmungen treten mit dem 21. Dezember 1915
in Kraft.

Jn Vertretung: (gez.) von Wandel.
Warnung für Kriegsbeſchädigte

Jn der letzten Zeit haben Verſandgeſchäfte und ähnliche
Erwerbsunternehmen in umfangreichem Maße verſucht, Kriegs-
beſchädigte unter dem Verſprechen guten Verdienſtes zur Ueber
nahme von Warenverſandſtellen uſw. zu veranlaſſen. Es kann nur
dringend zur Vorſicht gegenüber ſolchen geſchäftlichen An-
erbieten geraten werden. Jm Zweifelsfall wird empfohlen, ſich
zur Auskunft an die nächſte Kreisfürſorgeſtelle (Magiſtrat oder
Landrat) oder an die Kriegsbeſchädigtenfürſorge in der Provinz
Sachſenn, Merſeburg, Landeshauptmann, zu wenden.

Vorträge des Bundes zur Erhaltung und Mehrung
der deutſchen Volkskraft

Die Reihe der im neuen Jahre ſtattfindenden Vortvräge er
öffnet Profeſſor Dr. Emil Abderhalden durch einen Vor-
trag über den Einfluß einzelner Organe auf die körperliche
und geiſtige Entwicklung des tieriſchen und beſonders des menſch-
lichen Organismus. Lichtbilder werden das Verſtändnis der Dar-
legung erleichtern. Es handelt ſich um ein erſt in den letzten
Jahren immer mehr ſich erſchließendes Forſchungsgebiet. Wir
beſitzen eine gang Reihe ſcheinbar bedeutungsloſer Organe, wie
die Schilddrüſe, die Thymusdrüſe, die Nervennieren uſw. Es hat
ſich hergusgeſtellt, daß dieſe Organe von allergrößter Bedeutung
für unſere körperliche und geiſtige Entwickluno ſind. Hierüber ſoll
der Vortrag unterrichten.

Sparkaſſe der Stadt Halle
Vom 1. bis 31. Dezember v. Js. geſtaltete ſich der Verkehr

wie folgt: Beſtand der Einlagen am 30. November d. J.
52 139 268,77 A gegen 57 464 688,50 im Vorjahre. Einzah-
lungen vom 1. bis 31. Dezember 1915: 2 179 430,13 A. gegen
1 812 470,49 im Vorjahre. Zuſammen 54 318 698,90 gegen
59 277 168,99 im Vorjahre. Rückzahlungen vom 1. bis 31. De
zember 1915: 1414 241,89 A gegen 1 185 150,16 im Vorjahre.
Beſtand am 31. Dezember 1915: 52 904 457,01 A. gegen
58 092 008,83 im Vorjahre.

Auf dem heutigen ſtädtiſchen Wochenmarkte,
wo ſich eine ſehr lebhafte Nachfrage nach allen Gemüſearten, be
ſonders Kartoffeln, zeigte, koſteten: 10 Pfd. Kartoffeln 38 Pfg.,
1 Pfd Wirſingkohl 12 Pfg., 1 Pfd. Kohlrüben 5 Pfg., 1 Pfund
Mohrrüben 8 Pfg., 1 Pfd. Spinat 10 Pfg., 1 Pfd. Zwiebeln 15
Pfg., Meerrettich die Stange 25—-35 Pfg., Sellerie der Kopf 15
bis 20 Pfg. Jm ſtädtiſchen Feiſchverkauf koſteten:
1 Pfd. geräucherter Speck 2 Mark, 1 Pfd. Schlackwurſt 2,20 Mk.,

Leberwurſt in Doſen zu 1 bzw. 2 Pfd. 1,40 Mark und 2,80 Mark,
Rotwurſt und Sülze die Pfund-Doſe je 1,30 Mark, Schweine-
fleiſch die PfundDoſe 1,50 Mark, 2 Pfund 3 Mark, Fleiſch
wurſt 1,40 bzw. 2,80 Mark.

Unſer Garten im Januar
Wenn auch die Natur im Winter ihren Winterſchlaf hält,

ſo bereitet ſich doch mit der jetzt wenn auch kaum merklich ſteigen-
den Sonne neues Treiben der Pflanzen vor. Bei dem zurzeit
herrſchenden milden Wetter laſſen ſich im Garten ſo mancherlei
Arbeiten, wie graben, rigolen und ebnen, allerdings nur bei
tnockenem Boden, vornehmen. Die Gartengeräte ſind nachzu
ſehen und wo nötig in Stand zu ſetzen, damit ſie im Frühjahr
gebrauchsfähig ſind; desgleichen ſind vom Winde umgeriſſene
Zäune und Lauben auszubeſſern. Der Winterſchnitt der Bäume
kann, wenn der Froſt nicht zu ſtark auftritt, den ganzen Winter
hindurch vorgenommen werden. Auch kann noch die Rinde der
Bäume ausgeputzt und mit Obſtbaumkarboleum gepinſelt werden.
Desgleichen können die Baumſcheiben gegraben und gedüngt
werden. Jetzt können auch Edelreiſer, die ſpäter zum Pfropfen
dienen, von den geſunden und kräftigen Bäumen geſchn'itten
werden; ſie ſind ſtehend bis zur Hälfte etwa in die Erde feſt ein-
zuſetzen. Die Ueberwinterungsräume für Gemüſe ſind ſtets
ſauber zu halten, ſie müſſen aber vor Froſt geſchützt liegen. Wer
im Beſitze eines Miſtbeetes iſt, hat dasſelbe in Stand zu ſetzen
und für die Ausſaat vorzubereiten. Die angen Winterabende
aber kann der Gartenbeſitzer dazu benutzen, ſeine Sachkenntnis
durch Leſen guter Gartenbücher zu erweitern, um die dort gege-
benen Ratſchläge im Frühjahr in der Praxis anzuwenden.

Von der hieſigen Auskunftsſtelle und Fürſorgeſtelle für
Alkoholkranke erhalten wir nachſtehende Zuſchrift: Es iſt eine
unbeſtrittene Tatſache, daß der Alkoholismus dem deutſchen Volke
unberechenbaren Schaden zugefügt hat und daß noch heute Tau-
ſende von Männern und Frauen durch den Alkohol körperlich,
ſeeliſch und ſittlich zu Grunde gerichtet werden. Lange Zeit galt
die Trunkſucht, jener unwiderſtehliche Hang zu alkoholiſchen gifti-
gen Getränken, für unheilbar; der an Trunkſucht Leidende für
unentrinnbar dem Elende und einem frühen Tode verfallen. Die
Erfahrungen der letzten Jahrzehnte haben aber gelehrt, daß
durch eine planmäßige und liebevolle Behandlung des Trinkers
ſchöne Heilerfolge erzielt worden ſind. Dieſe Behandlung erſtreckt
ſich hauptſächlich nach drei Seiten hin. 1. Die Fürſorge und
Beratung des Trinkers und ſeiner Familie; 2. das perſönliche
Beiſpiel und 3. die Unterbringung der Gefährdeten in geeignete
Heilanſtalten. Nach dieſen drei Richtungen ſucht die hieſige
Auskunfts- und Fürſorgeſtelle für Alkohol-kranke zu dienen. Daß dieſer Dienſt nicht vergeblich ge
weſen iſt, dafür ſprechen die mancherlei Zeugniſſe geretteter
Trinker, die der Fürſorgeſtelle zugegangen ſind und noch immer
zugehen. Es iſt eine immer wiederkehrende Erſcheinung, daß
Trinker ſich von einem erfahrenen Fürſorger eher beraten laſſen,
als von den eigenen Angehörigen. Der Einwand, daß ein Trinker
keine beſſeren Regungen habe, oder für freundliche Ermahnungen
unzugänglich ſei, wird zu unrecht gemacht. Es gibt kaum einen
Trunkſüchtigen, der nicht ſein Elend einſieht und eingeſteht, wenn
die Belehrung in rechter Weiſe geſchieht. Der Vergleich von Einſt
und Jetzt im Leben des Trunkſüchtigen, der Hinweis auf geheilte
und gerettete Leidensgenoſſen, das perſönliche Beiſpiel der Ent-



haktſamkekt, der eines Abſtinentvereins, dimit neuen mee die pvaktiſche Wie i
vereinzelten rmilienverhältniſſen und die erfolgreiche Be
mühung, den Trinker in geordnete Arbeitsverhältniſſe zu bringen,
haben manchen Alkoholkranken wieder in geordnete ge
bracht. Leider nd vielfach die dem Trinker Naheſtehenden für
ihn ein Hindern s, indem ſie eine Beſſerung und
erſchweren, ſie ihn
und quälen. Trinker, wie

jährige ſchwerhörige Frau gegen
Straßenbahn und kam zu Falh, erlitt jedoch keine Verletzungen.
Sie wurde zu ihrer Erholung der Roten-Turm Woche zugeführt
und ſpäter von Angehörigen abgeholt. In der vergangenen
Nacht löſte ſich infolge des Sturmes von dem Dache eines
Grundſtücks in der Röpgziger Straße ein großes Stück Zinkblech
und drohte auf die Straße zu fallen. Durch einen Polizeibeamten
wurde das Blech entfernt und dadurch jede Gefahr beſeitigt.
Geſtohlen wurden: ein Herrenfahrrad, Marke „Rekord“,
Nr. 2365 K.; ein Herrenfahrrad, Marke „Diana“, Nr. 602 984;
ein Hervenfahrrad, Marke „Adber“; ein Herrenfahrrad, Marke
und Nummer unbekannt.

Großfeuer in Büſchdorf
Am Dienstag nachmittag zwiſchen 2 und 3 Uhr brach im

Dachgeſchoß der Stallungen des Gutsbeſitzers Bardenwerper
in Büſchdorf aus noch nicht bekannter Urſache Feuer aus, das
den Dachſtuhl vernichtete und mit ihm die Gegenſtände, die ſich auf
den Böden über den eigentlichen Stallungen befanden darunter
ein wertvoller Trockenapparat. Jrgendwelche Getreidemengen
ſind nicht mitverbrannt. Da die Decke über den Pferdeſtällen aus
Beton beſteht, ſo blieben auch die Tiere ungefährdet. Doch iſt der
Sachſchaden ſehr groß. Sehr bald erſchienen auf dem Brand-
phatze die freiwilligen Feuerwehren der Gemeinden Büſchdorf,
Sennewitz dieſe von den auswärtigen zuerſt Gemeinde und
Gut Reideburg, Diemitz und Canea. Auch die Hauptfeuerwache
in Halle hatte auf Anordnung des Oberbürgermeiſters Dr. Rive,
infolge einer Bitte des Gemeindevorſtehers Dr. Berthold in
Diemitz, zwei Fahrzeuge mit 6 Schlauchleitungen zur Bekämpfung
des Feuers zu Hilfe geſchickt. Nach zwei Stunden, als die Gefahr
der Weiterverbreitung, die bei dem herrſchenden Winde ſehr groß
war, beſeitigt erſchien, rückte die Halleſche Wehr wieder ab. Die
Ablöſchearbeiten wurden den freiwilligen Wehren der genannten
Orte überlaſſen.

Aus den Vereinen
Der Gartenbauverein hielt am 11. Januar im „Kaiſer

Wilhelm“ ſeine Monatsverſammlung ab. Der Vorſitzende,
Profeſſor Dr. Holdefleiß, widmete dem kürzlich verſtorbe
nen Hauptlehrer a. D. Evers, dem bekannten Bienenzüchter,
der zum Verein in nahen Beziehungen geſtanden hatte, einen
Nachruf. Das vom Kgl. Bulgariſchen Konſulat in Berlin her-
ausgegebene Werk: „Bulgarien, was es iſt und was es wird“,
wurde zur Anſchaffung empfohlen; der Preis iſt ein niedriger.
Die Wettervorausſage von Voß habe namentlich bei den kriti-
ſchen Tagen zugetroffen; das Wintergewitter anfangs dieſes
Jahres hatte er vorausgeſagt. Auch dieſes Werk ſei zu empfeh-
len. Die nächſte Verſammlung iſt die Hauptverſammlung. Es
folgte der angekündigte Vortrag des Vorſitzenden über „Kriegs-
beſchädigtenfürſorge“. Redner führte alles das aus, was vom
Staate, von den Behörden, Gemeinden und von Körperſchaften
und Privaten bisher geſchehen iſt, um unſeren Kriegsbeſchädig-
ten beizuſtehen und ihnen Gelegenheit zu bieten, ſich ſelbſt durch
Arbeit zu erhalten. Jn der Beſprechung wurde mancher Finger-
zeig gegeben, wie man helfend eingreifen könne. Gelegenheit zur
Betätigung biete ſich namentlich in der Landwirtſchaft und auch
in der Gärtnevrei, wenn hier auch nur im beſchränkteren Maße.
Die Anſiedelung Kriegsbeſchädigter iſt zu unterſtützen, doch nicht
die Anſiedelung in der Nähe größerer Städte, da hier der Grund
und Boden zu teuer iſt. Der Schaffung von Einzelheimen iſt
das Wort zu veden, da ein ſolches Anweſen dem Beſitzer und
ſeiner Familie größere Schaffensfreudigkeit verleiht. Das
Leben in freier Natur wirkt auch auf den Geſundheitszuſtand
fördernd. Es handelt ſich nicht nur um Kriegsverletzte, ſondern
auch am ſolche, die infolge des Krieges erkrankten. Auch für
dieſe müſſe geſorgt werden und dazu bietet die Landwirtſchaft
die beſte genheit. Der Mangel an Arbeitskräften macht ſich
ſchon in Friedenszeiten recht bemerkbar, wie erſt nach dem
Kriege. Manchezm Militärkranken wird nicht bekannt ſein, daß
er auf Grund des Jnvaliditätsgeſetzes während ſeiner Krank
heit die Zahlung einer Rente verlangen kann, ſofern er Marken
geklebt hat. Auf eine Anfrage hin wurde bemerkt, daß die in
den Gärtnereien eingeſtellten Frauen den aus dem Kriege heim-
kehrenden Gärtnern nicht hindernd ſein werden, denn es gibt
in den Gärtnereien Arbeiten genug, die nur von Männern aus
geführt werden können.

Jm Lehrerverein Halle a. d. S. und Umgegend hält am Sonn
abend, 34 Uhr, im Schultheiß, Poſtſtraße 6, Lehrer Eichhorn in
Trebitz a. P. ſeinen 3. Vortrag über Bodenreformfragen, und
zwar über: „Die Bodenreform in Deutſchland unter den Hohen-
zollern.“ Jn ſeinem 2. Vortrage hatte der Redner das Thema
behandelt: „Ein Kriegerheimſtättenrecht, der Dank für unſere
Kämpfer und Helden.“

„Geſundheitspflege“ E. V. Sonnabend, abends 349 Uhr,
ſpricht im St. Nikolaus der ſeit einigen Jahren auch im hieſigen
Verein beſtens bekannte Vorſitzende des Geraer Naturheilvereins
(1350 Mitglieder), Herr Robert Laube, über „Die Nachkrank-
heiten des Krieges (Nerven-, Verdauungs-, rheumat. Leiden
uſw.) und deren naturgemäße Behandhung. Nach den empfeh-
lenden Berichten aus anderen Orten (Naumburg, Deſſau uſw.)
iſt der Redner der Anſicht, daß den Angehörigen der ſiegreich
heimkehrenden Krieger noch viel zu tun übrig bleibt, um den
durch Anſtrengungen geſchwächten Körper der Soldaten wieder
in guten Stand zu ſetzen. Er gibt allen, die es hören wollen,
einfache Ratſchläge auf naturgemäßer Grundlage. Es iſt zu
hoffen, daß auch am hieſigen Orte der Zulauf zum Vortrage
ebenſo ſtark iſt, wie anderwärts; denn jeder Familie liegt die
Geſundheit unſerer tapferen Feldgrauen am Herzen.

Pereins-Anzeiger
Verein für Naturkunde. Am Sonnabend, 86 Uhr abends,

Hauptverſammlung im „Koburger Hofbräu“ (Kaulenberg 1).
Rechnungslegung, Wahlen, Verſchiedenes, kleinere Vorträge.

Verband Halle- Thüringen der Deutſchen Reichsfechtſchule. Don
nerstag, 13. d. Mts., abends, Monats- Sitzung im Verbands
heim. Der Vorſitzende, Feldwebelleutnant Usbek, von der
ruſſiſchen Front auf Urlaub gekommen, wird anweſend ſein.

Kriegerverein Alemania. Am 14. Januar, 816 Uhr, Haupt-
Verſammlung im Vereinslokal. Am 16. Januar, 5 Uhr,
Familienabend ebenda. Kameraden und Angehörige ſind

dlichſt eingeladen.

Halleſches Theater und Konzertleben
Stadttheater

Jm Stadttheater gelangt heute die Halebyſche Oper „Di e
Jüdin“ in der bekannten Beſetzung zur Aufführung. Am
Donnerstag findet die Srſtaufführung von Schnitzlers

Komödie der Worre“ w. Das Werk dürfte beſonders in
literariſchen Kreiſen allgemeine Aufmerkſamkeit begegnen. Am
Freitag gelangt der Schwank „Herrſchaftlicher Diener
geſucht zur Aufführung. Sonnabend nachmittag wird noch-
mals das Weihnachtsmärchen „Der geſtiefelte Kater“ ge
geben Sonnabend abend Lortzings romantiſche Oper „Undine“.
Das Luſtſpiel „Die ſelige Exzellenz“ von Presber, das
außerordentlich beifällig aufgenommen worden iſt, wird vielfachen
Wünſchen entſprechend am Sonntag, den 16. Januar, nachmittags
als Fremdenvorſtellung bei kleinen Preiſen gegeben werden. Da
die Nachfrage vorausſichtlich eine v ſtarke ſein wird, empfiehlt
es ſich Beſtellungen rechtzeitig aufzugeben.

8 „Mehr Händel!“
Volkstümliche Händelaufführung der Hal-liſchen Singakademie am 17. Janugr, abends 814 Uhr, in

den Thaliaſälen. Oe ſchon erſcholl der Ruf: „Mehr Händel!“
in der Kriegszeit. t in dieſen Tagen ging er wieder durch
verſchiedene Zeitungen Deutſchlands nud auch in unſeren Blättern
war er zu leſen. Das vergangene Kriegsjahr erbrachte den
ſchönen Beweis, welche Kraft und welche Größe echter deutſcher
Kunſt innewohnt. Unter allen deutſchen Meiſtern aber ragt
Händel als einer der vornehmſten und kraftvollſten hervor. Die
Halliſche Singakademie unter ihrem Leiter, dem Kgl.
Muſikdirektor Willi Wurfſchmidt, darf es als ein Verdienſt
für ſich in Anſpruch nehmen, die jetzt ſo vrelfach erhobene Forde-
rung: „Mehr Händel!“ nunmehr ſeit Jahren als eine dringende
Notwendigkeit der Kunſtpflege und der Kunſterziehung erkannt
zu haben. Deshalb hat ſie es ſich ſatzungsmäßig zur Pflicht ge
macht, alljährlich eines ihrer Konzerte Händel zu widmen. Ja,
ſie iſt noch weiter gegangen und hat dieſe Händelaufführungen
zu niedrigen, volkstümlichen Preiſen veranſtaltet, damit die hehre
Kunſt unſeres Händel in weiteſten Kreiſen Eingang finden könne.
Dieſe Aufführungen erfreuen ſich denn auch einer allgemeinen
Beliebtheit, ſo daß ſie immer ausverkauft zu ſein pflegen. Der
Zudrang iſt ja auch nicht zu verwundern, da die Leitung bezüg-
lich der Chorleiſtungen, wie auch in Bezug auf die Auswahl der
Einzelmitwirkenden trotz der niedrigen Preiſe nur von dem
Satze leiten ließ, daß für das Volk das Beſte gerade gut genug
ſein darf. Es dürfte ſich empfehlen, ſich auch für dieſe Aufführung,
die das Oratorium Joſua bringt, frühgeitig die Eintrittskarten
in der Hofmuſikalienhandlung von H. Hothan zu ſichera. Der
Preis beträgt 50 Pf., nur einige Reihen von Plätzen werden für
1 Mark verkauft. (Siehe Anzeige.)

Konzert zum Beſten der Verwundeten in der Chirurgiſchen
Klinik. Jn dem am komenden Freitag in der Aula der Univerſität
ſtattfindenden x zum Beſten der Verwundeten in der
chirurgiſchen Klinik werden die muſikliebenden Hallenſer zwei
Künſtler kennen lernen, von denen namhafte Beurteiler die höch-
ſten Vorzüge zu rühmen wiſſen. So ſchreibt die Berliner Kritik
über die Sängerin „Frau Walter-Choinanus iſt im Be
ſitz einer weit begrenzten, aufs feinſte ausgeglichenen Altſtimme
von reinſtem Wohlklang, die in Höhe und Tiefe ergiebig und
voll iſt. Die Künſtlerin riß die Hörer zu begeiſtertem ifall
hin;“ die Münchener Kritik: „man lauſchte mit Befriedigung
ihrer vollen und reichen- Kunſt, die ſie zu den erſten Altiſtinnen
der Gegenwart zählen läßt.“ Ueber den Pianiſten ſchreibt Prof
Krebs im „Tag“: „Nach dieſem Konzert kann es keinem Zweifel
unterliegen, daß Herr Kurt Schubert von unſeren jungen
Pianiſten einer der Bedeutendſten,“ „Berliner Tageblatt“:
„Ein ſolcher Künſtler zwingt die Hörer vom Detail hinweg zum
Weſentlichen, zum Ganzen alles erhielt unter ſeinen Händen
Ueberzeugungskraft.“ Man darf alſo um der Verwundeten willen
um ſo mehr auf einen regen Beſuch hoffen, als das ſorgfältig
ausgewählte Programm einen großen Genuß verſpricht.

Wohltätigkeits- Konzert zum Veſten des Nationalen
Frauendienſtes. Anfang Februar wird Leopold Sachſe unter Mit-
wirkung des Stadttheater-Orcheſters einen Vortragsabend in der
Loge zu den fünf Türmen veranſtalten. Es gelangen Werke des
Halleſchen Dichters Paul Lehmann zur Vorleſung. Die Geſamt-
einnahme wird ohne jeden Abzug dem hieſigen Nativonalen Frauen
dienſt überwieſen werden.

Walter Soomer- Konzert. Seinem am nächſten Sonn
abend (15. Januar) im Thaliafeſtſaal ſtattfindenden volks
tümlichen Balladen- und Liederabend hat der über-
all begeiſtert gefeierte Kammerſänger Walter Soomer eine
außerordentlich anziehende und wertvolle Vortragsfolge unter
gelegt, und zwar werden in prächtiger Auswahl Balladen und
Lieder von Franz Schubert, Carl Loewe, Hans Hermann, Fritz
Kaufmann und Martin Frey geboten. Soomers ganze künſt
leriſche Gigenart, vor allem aber ſeine meiſterhafte Geſangs und
Vortragskunſt, wird zu voller Geltung gelangen können. Eintritts-
karten in der Hofmuſikalienhandlung Reinhold
Koch.

Landwirtſchaftliches
Die Höchſtpreiſe für künſtliche Düngemittel

Berlin, 11. Jan. Jn der heutigen Bundesratsſitzung
wurde, wie ſchon kurz berichtet, durch die Verordn ung
über künſtliche Düngemittel eine umfaſſende
Regelung dieſes wichtigen Gebiets beſchloſſen.

Die Verordnung bringt zunächſt Höchſtpreiſe für die
maßgebenden Düngemittel, und zwar im Hinblick aufdie Verbraucher. Für den Verkauf durch die Fabrikanten ſowie
im Großhandel werden Höchſtpreiſe nicht feſtgeſetzt, doch erhält
der Reichskanzler die Befugnis, im Bedarfsfalle auch dieſe zu
beſtimmen.

r durch die Preistreibereien, denen die Höchſtpreiſe
e

s
ein Zie en ſollen, fühlte ſich die Landwirtſchaft noch beſonders
durch das Miſchen von künſtlichen Düngemitteln beſchwert. In
weitem Umfang wurden dieſe Miſchungen lediglich zu dem Zwecke
der Verſchleierung oder Täuſchung hergeſtellt. Um dem vorzu
beugen, enthält die Verordnung genaue Vorſchriften
über die Herſtellung von Miſchdüngemitteln.Demſelben Zwecke dient die Beſtimmung, wonach der Verkäufer
dem Käufer ſpäteſtens bei Abſchluß des Kaufvertrags eine ſchrift-
liche Mitteilung über Art, Gehalt und Form des gekauften
Düngemittels aus zuhändigen hat. Hervorgehoben ſei, daß alle
Beſtimmungen nach Möglichkeit den im Düngemittelverkehr bis-
her üblichen und teilweiſe langeingebürgerten Abmachungen ſich
anſchließen.

Endlich enthält die Verordnung noch Beſtimmungen über das
Entfetten wichtiger Rohſtoffe der Düngemittel-

hen nämlich der Knochen, Lederabfälle und dergl.
mehr.

Die Verordnung tritt mit dam Tage der Verkündung,
die Strafbeſtimmung dagegen am 15. Januar 1916 in
Kraft.

4f Landsberg, 11. Jan. (Land wirtſchaftlicher Ver-
ein Landsberg.) Die erſte Verſammlung in dieſem
Winterhalbjahr eröffnete der Vorſitzende Herr Güterdirektor
Hapig-Hohenthurm, mit einem kurzen Rückblick auf die im
vergangenen Jahre auf den Kriegsſchauplätzen erzielten Erfolge.
Dem Kaiſer und dem tapferen Heere zollte der Redner Dank und

brachte Zrran ein. Dann der Vorſthende des verſtor
benen Mitgliedes Jul. Reißhaue r-Gollma und der gefallenen
Söhne der Mitglieder Gutsbeſitzer Keibe lSpickendorf, Ober
amtmann Richter Landsberg, Gutsbeſitzer Treitzſch
Petersdorf und des damals noch lebenden Gutsbeſitzers Reiß-
hauer- Göllma. Die Anweſenden ehrten das Andenken durch
Erheben von den Plätzen. Hierauf verlas der Vorſitzende den
Kaſſenbericht. Das Vermögen ſetzt ſich zuſammen aus Spar-
kaſſenguthaben und Barmitteln von zuſammen 339 Mark, und
aus 1200 Mark Krie leihe. Bei r nun folgenden Vor-
ſtandswahl wurden ſämtliche Mitglieder auf Vorſchlag des
Herrn Dr. Humbert- Dammendorf wie ählt. Als Stell
vertreter des Vorſitzenden werden die Herren Troitz ſchPeters
dorf und Richter Landsberg beſtimmt. Jn Erledigung der
weiteren Tagesordnung berichtete der Vorſitzende an der Hand
der preisgekrönten A dann über Kalkſtickſtoff und
ſeine Verwertung von Ed. Linter und Ad. Münzinger,
und zwar über Vermeidung von Verluſten beim Aufbewahren,
über die anzuwendende Vorſicht beim Streuen, über beſte Ver
wendungszeit, Wert, Herſtellung und Freigabe. Jn einer Aus
ſprache über Auftreten und Abwehr des Laufkäfers wird
vor allem betont, daß namentlich bei Ausſaat in Stoppelacker
die Stoppel ſo tief untergepflügt werden muß, daß dieſelbe von
der Luft vollſtändig abgeſchloſſen wird. Der Wechſel der
Saatkavutoffel wird allſeitig als notwendig anerkannt und
namentlich der Bezug der Samenkartoffel aus Sandboden emp-
fohlen. Die Stand weite der Kartoffeln iſt je nach den be
laubten Stöcken weit oder nicht weit zu nehmen. Licht und
Sonne dürfen nicht abgeſperrt werden. Der Kartoffelacker iſt
vor der Beſtellung locker und tief zu pflügen. Jn nächſter Ver-
ſammlung ſoll über terfragen, Ernäbrungsfragen. Kraft
r Höchſtpreiſe, eldverkehr und Hypotheken verhandelt
werden.

Aus dem Gerichtsſaal
Jn der Mordverhandlung gegen den Dreher Bauer hat

das Schwurgericht in Frankfurt a. M. auf Totſchlag ohne Zu-
billigung von mildernden Umſtänden erkannt. Das Urteil
lautete auf 10 Jahre Zuchthaus. Die Strafe wurde mit
einer anderen Strafe von 334 Jahren Zuchthaus, die der Ange
klagte wegen Einbruchs zu verbüßen hat, zu einer Geſamtſtrafe
von 12 Jahren Zuchthaus vereinigt. Sechs Monate der Unter-
ſuchungshaft wurden als verbüßt auf die Strafe angerechnet.

Jagd
Keine Erweiterung der Jagdzeit

Wie wir hören, beabſichtigt der Herr Oberpräſident der Provins
Sachſen von der ihm erteilten Ermächtigung zur Verlängerung der
Haſen- und Faſanenjagd keinen Gebrauch zu machen.
Gs bleibt alſo dabei, daß die Schon zeit am 16. Januar beginnt.

Börſen- und Handelsteil
Jn dem allgemeinen Wochenbericht der Preis-

berichtſtelle des Deutſchen Landwirtſchaftsrats
wird u. a. ausgeführt: Die Verſorgung der ſtädtiſchen Bevölkerung mit friſchem Seine freſg ſtand auch in der
letzten Woche noch auf demſelben toten Punkt wie bisher. Jn
welchem Grade der Auftrieb von Schweinen an den 15 größten
Schlachtviehmärkten Deutſchlands ſich weiter entwickeit hat, zeigt
die Tatſache, daß der wöchentliche Schweineauftrieb
vor den Höchſtpreiſen, Anfang Nooember 1915 zuſammen 60 505,
nach den Höchſtpreiſen Mitte November 1915 13 873, Mitre
Dezember 1915 27 058 und Anfang Januar 1916 19 734 Stück
betrug. Danach iſt inzwiſchen die Verſorgung der ſtädtiſchen Be
völkerung mit friſchem Schweinefleiſch eine noch ſchlechtere

orden. Die Urſache dieſes Rückganges liegt, wie wir ſchon
rüher feſtgeſtellt haben, keineswegs indem Zurückhal-

ten der Landwirte. Dieſelben ſind im Gegenteil rroh,
ihre Schweine loszuſchlagen. Die tiefere Urſache für
das Fiasko dieſer Geſetzgebung liegt vielmehr in der verfehl-
ten Preisregelung für friſches Schweinefleiſch
und in dem Fehlen von ſo niedrigen Höchſtpreiſen für Wurſt und
Fleiſchkonſerven, das ihnen gegenüber der Verkauf von friſchem
Schweinefleiſch ebenſo lohnend oder noch lohnender wäre. Die
natürliche Folge war, daß die Mehrzahl aller gehan-
delten Schweine in die Wurſt- und Konſerven-
fabriken gewandert iſt. Da radikalſte Mittel, um aus
dieſem Dilemma herauszukommen, und der ſtädtiſchen Bevölkerung
mit einem Schlage friſches Fleiſch zuzuführen, wäre die Auf
hebung der Höchſtpreiſe für Schlachtſchweine
und Schweinefleiſch Damit würde man zugleich auch die
Schweinem aſt wieder in die Höhe bringen. Will man indes
mit der Feſtſetzung von Höchſtpreiſen für Schweine zugleich auch
das Ziel verfolgen, für den ſtädtiſchen Bedarf der Bevölkerung an
Speiſekartoffeln möglichſt große Vorräte zu ſichern und die
Verſuchung zur Verfütterung von Brotkorn abzuſchwächen, ſo
laſſe man die Höchſtpreiſe für Schweine beſtehen und beſeitige
nur die Höchſtpreiſe für Schweineflei ſch. Man würde
auch dann ſofort erreichen, daß die ſtädtiſche Bevölkerung mit
friſchem Schweinefleiſch verſorgt ſein würde, indem die natürliche
Wertdifferengzierung der verſchiedenen Arten Schweinefleiſch ein-
treten würde. Damit würde auch der Genieſtreich mit dem Nor
malSchweinefleiſchpreis von 1,40 Mk. für das Pfund zu Grabe
getragen werden. Es wird wohl ein ewiges Geheimnis des
geiſtigen Pfadpfinders dieſer Geſetzgebung bleiben, warum nicht
die wohlhabende Bevölkerung für die wertvolleren Teile desSchlachttieres einen Wöheren Preis anlegen ſoll, um der ärmeren

Bevölkerung die übrigen Teile umſos billiger zu belaſſen.
Wie aus dem Berichte über die Verhandlungen der

Vorſtände der Landwirtſchaftskammern im
preußiſchen Landwirtſchaftsminiſterium hervorgeht, ſcheint man
indes noch einen anderen Weg einſchlagen zu wollen, auf den wir
auch ſchon hingewieſen haben, nämlich durch Organiſation
des geſamten Viehhandel;z, alſo einſchließlich des Rind
vieh, Kälber- und Schafhandels eine gleichmäßige und
gerechte Verteilung der Schlachttiere herbeizu-
führen. Jedenfalls tut Eile dringend not, wenn nicht noch eine

Schweine der ſtädtiſchen Bevölkerung verloren
gehen

In der Konferenz der Vorſitzenden der preußiſchen Land
wirtſchaftskammern am 7. Januar im Landwirtſchaftsminiſterium
wurden allgemeine Höchſtpreiſe für Rindvieh einſtimmig
nichtfürn durchführbar angeſehen. Dagegen hielt
man die vom Landwirtſchaftsminiſter in Ausſicht genommene Be

Jrinſck Sioson
wo es gilt, dem Körper raſch die ver-
minderte Lebensenergie auf denkbar
beſte und billigſte Weiſe zu erſetzen,
hierdurch den Kräfteverfall aufzuhalten

n en v nd n.nübertroffener, er Kraftſpender.Kriegspackung M. 595 in Apotheken,

Drogerien. (236die Verſammlung ſtimmte begeiſtert in das zum Schluß ausge-

Nnneumatiseche Schmerzen, Hexenschus
Reißen, in Apotheken Fl. M 1,40; Doppelfl. M 2,40
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An die Feſt von Höchſtpreisgrenzen für Gemüſe hat
ſich in den Gemüſegüchter und Landwirte die Be
kürchtung geknüpft, der Anbau von Gemüſe, insbeſondere von
Frühgemüſe, möchte bei den inzwiſchen weiter geſteigerten Er
zeugungskoſten und ſchwierigkeiten nicht mehr lohnend ſein.

über wird offiziell bekanntgegeben, daß die Höchſtprei
feſtſezung vom 4. Dezember 1915 nur die Erzeugniſſe der Ernte
des Jahres 1915 umfaßt. Dieſe halbamtliche Mitteilung wird
indes wirkungslos bleiben, wenn nicht ſo ſchnell wie möglich die
Höchſtpreiſe vom 4. Dezember einer gründlichen Reviſion
unterzogen werden, ſonſt beſteht die Gefahr, daß für die Volks
ernährung bis zum nächſten Frühjahr nicht genügend Gemüſe vor
handen fein wird, weil es infolge der niedrigen Höchſtpreiſe ſchon
jetzt maſſenhaft verfüttert wird. Die Sachlage iſt noch dadurch
verſchlimmert, daß die Höchſtpreiſo für den Erzeuger längſt
Gültigkeit haben, während die zugleich feſtgeſetzten Kleinhandels-
preiſe von vielen Stadtgemeinden überhaupt noch nicht
oder erſt zum Teil eingeführt ſind. Die Gemeinden
befürchten nämlich mit Recht, daß nach ihrer Einführung wenig
oder gar kein Gemüſe mehr käuflich ſein wird. Es ſcheint des
halb dringend notwendig, die Höchſtpreiſe für Gemüſe
zu erhöhen. Der Ständige Ausſchuß des Deutſchen Landwirt
ſchaftsrat hat in ſeiner Sitzung am 8. Januar beſchloſſen, bei
dem Reichskangler folgende Erhöhung zu beantragen: „Für den
Herſteller frei nächſter Verladeſtation Weißkohl 4,50 Mk., Rot
kohl 6 Mk., Wirſingkohl 6 Mk., Grünkohl 5 Mk., Zwiebeln 10 Mk.,
gelbe Kohlrüben 8 Mk., weiße Kohlrüben 2 Mk., rote Mohrrüben
6 Mk., weiße und gelbe Mohrrüben 3,50 Mk. Für den Klein
handel müſſen unbedingt Höchſtpreiſe eingeführt werden und zwar
durch Zuſchläge von etwa 30—50 Prozent.

Jn Preußen ſind nach einer Verordnung vom 30. Dezember
die Oberpräſidenten ermächtigt, nach vorhergegangener Prüfung
des Bedürfniſſes für den Umfang der Provinzen oder eingelne
Teile derſelben für die Dauer des Jahres 1916 den Beginn
der Schonzeit für Haſen auf den 1. Februar ſtatt wie
bisher auf den 16. Januar und für Faſanenhennen auf
den 1. März ſtatt wie bisher auf den 1. Februar feſtzuſetzen.
Nach derſelben Verordnung finden die während der Schongzei:
für den Handelsverkehr mit Wild gültigen Verbote für die Dauer
des gegenwärtigen Krieges für Wild, das in eingefriedeten Wild
gärten erlegt oder gefangen iſt, keine Anwendung.

Die Preiſe für Hleeſamen haben zur Zeit eine außer
gewöhnliche Höhe erreicht. Von Landwirten und Kleinhändiern
wird vielfach angenommen, daß die erhöhten Preiſe keineswegs
allein in einem Mangel an Kleeſamen begründet ſeien, ſondern
daß ſeitens des Großhandels große Mengen Samen
aus ſpekulativen Rückſichten aufgeſpeichert und zurückge
halten würden. Bedauerlicherweiſe hat man Kleeſamen aus
Italien bezogen, der für die einheimiſche Landwirtſchaft un
tauglich iſt. Auf alle Fälle bedeuten die außerordentlich
hohen Preiſe eine große Gefahr für die nächſtjährige Futter-
erzeuaung. Aus den Reihen der Landwirtſchaftskammern iſt aus
dieſen Gründen die möglichſt baldige Feſtſetzung von
Höchſtpreiſf en für alle Arten von Klee- und Serradella-
ſamen ſowie die Beſchlagnahme derſelben zugunſten einer mit
der Verteilung zu beauftragenden Zentralſtelle beantragt worden.

Das deutſch öſterreichiſchungariſche Konſortium hat auf
Rechnung des Ankaufs von 50 900 Waggons Getreide aus Ru
mänien vorläufig 26 Millionen Frank bei verſchiedenen Ban
ken deponiert und zwar: 10 Millionen bei der Vanka Generele,
5 Millionen bei der Banka Agricola, 4 Millionen bei der Bank
de crèdit Romana, 4 Millionen bei der Banka Marmgrvſch,
Blank K Co. 2 Millionen bei der Banka d'escompte, Million
bei der Banda Syndicatula Agriol Jalomitza.
Anm Getreide- und Futtermittelmark? herrſchte
in der letzten Woche etwas vermehrte Nachfrage, beſonders für
Futterkuchen und daraus hergeſtelltes Mehl. Von Saatgetreide
war Sagthafer Ligowo zu 435 Mk. ab vommerſcher Station käuf-
lich. Für Maisgrieß wird 845 Mk. loſe waggonfrei Ham-
burg /Harburg verlangt. Gelbe und weiße Pferdemöhren Notie-
rung per Zentner 485 Mk. Ilahaſtehend Hamburg. Pferdems hen
Berlin 3,70 bis 3,80 Mk. Für Weigzenkleie ausl. Herkunft wird
535 Mk. und für grobe holl. Qualitätskleie 500 Mk. mit Sack
verlangt. Für Haferfuttermehl ſind Angebote zu 555 Mk. mit
Sack Warnemünde und für Hafergrützabfälle 540 Mk. loko Han
nober im Markte. Maſtſchrot 14/15 Prozent Protein und Fett
wird zu 460 Mk. mit Sack Holſt. Station, Reisfuttermehl zu
800 Mk. mit Sack Hamburg angeboten. Unter den anderen noch
im Verkehr befindlichen Futtermitteln ſind heachtenswert raſſiſcher
Leinkuchen zu 775 Mk. Parität waggonofrei Harburg, Leinmehl
zu gleichen Bedingungen. Rapskuchen rumän. 580 Mk. Frankfurt
am Main, Hedrichkuchen ca. 40 Prozent 565 Mk. Riſa. Ird-
nußkleie 320 Mk., extrafein 325 Mk. mit Sack Hamburg. Ge
mahlene Zichorienbrockenabfälle 380 Mk. Halle oder Magde-
burg. Gelbes norweg. Fiſchmehl 615——650 Mk. Dorſchmehl
mit etwas Tangmehl vermiſcht 560 Mk. mit Sack Hamburg Kai.

Mitteldeutſcher Braunkohlenmarkt im Dezember 1915
Der Deutſche BraunkohlenJInduſtrieVerein in Halle a. S.

gibt folgenden Ueberblick über den Geſchäftsgang: Jm mittel-
deutſchen Braunkohlenbergbhau war die Veſchäftigung „im Monat

z r 1915 gut wie bisher; ſie war des Vormondts und der
gleichen Zeit des Vorjahres faſt durchweg gleich, teilweiſe ſogar
beſſer, hier und da aber auch geringer. Letzteres iſt haupt
ſächlich auf den noch immer anhaltenden Wagenmangel zurückzu
führen, wenngleich die Wagengeſtellung ſich leicht gebeſſert hat.
Der Wagenmangel hat wieder an einigen Stellen zur Arbeits
verkürzung und zu Feierſchichten geführt, während ſonſt faſt
überall mit Ueberſtunden gearbeitet werden mußte. Die Brikett-
nachfrage war ſehr lebhaft, auch der Rohkohlen- und Preßſteinab-

mittags das Wetter plötzlich änderte.

Bankhaus Paul Schauseil C

war Die Nachfrage nach Briketts konnte oft nicht gedecktS Wie age be Reh R ehe
Die Kriegsausſchuß der deutſchen Jnduſtrie hat in Ver

folg des auf der am 14. Dezember v. J. abgehaltenen Ausſchuß-
ſitzung gefaßten Beſchluſſes des Centralverbandes Deutſcher Jn
duſtrieller und des Bu der Induſtriellen dem R
eine Denkſchrift über die Wahrung der deutſchen Jn
tereſſen im Auslande eingereicht. In dieſer wird unter
anderem als Ergänzung der durch Bundesratsbeſchluß bereits an
geordneten Feſtſtellung des feindlichen Vermögens in Deutſch
land die ldige Regiſtrierung der deutſchen For
derungen im Auslande verlangt, auf die Einrichtung
zwiſchenſtagatlicher Ausgleichsſtellen als Maß-
nahme zur Sicherung der deutſchen Forderungen hingewieſen und
ſchließlich die Einſetzung einer Kommiſſion aus den
auf dem Gebiete erfahrenen Kreiſen beantragt, welche unter Füh
n ktiſche und klare Löſung der Frage
uchen loll.W. Vereinigung Deutſcher Bahnſpediteure. Wie die Zeit
ſchrift „Der Bahnſpediteur“ in Hamburg berichtet, iſt ein Zu
ſammenſchluß der Reichsdeutſchen bahnamtlichen Rollfuhrunter
nehmer zu Stande gekommen. Der neue Verband führt den
Namen Vereinigung Deutſcher Bahnſpediteure“ und hat ſeinen
Sitz in Berlin.

Marktberichte

Chicago, 10. Jan. Unter der Einwirkung ungünſtiger
Wetterberichte aus den ſüdweſtlichen Landesteilen, auf die da
mit zuſammenhängende Feſtigkeit der dortigen Märkte und in
folge der größeren Nachfrage der Mühlen begann der Weizen-
markt in feſter Stimmung. Da aber die Vorräte größer
geworden ſind und das endgültige argentiniſche Ernt
ſowie die dortige Exportüberſchußſchätzung zu Verkäufen Anlaß
gaben, gingen die Preiſe im Verlaufe zurück, wozu auch die den
Erwartungen nicht entſprechende Nachfrage für Exportware bei
trug. Der Markt ſchloß ſchwach. Die Notierungen ſtellten ſich
158 bis 4 c. niedriger.

Meldungen über feuchte Witterung, die geringen Vorräte
und der beſſere Begehr für Lokoware boten zu Beginn des heu-
tigen Maismarktes Anlaß zu einer Hevraufſetzung der
Preiſe. Nach Bekanntwerden der Statiſtik über die ſichtbaren
Vorräte ſtellte ſich Realiſationsneigung ein, unter deren Ein
fluß die Notierungen wieder nachgaben. Schluß kaum ſtetig und
3 bis 136 c. höher.

Newyork, 10. Jan. Nach feſter Eröffnung gaben die Preiſe
am Weizenmarkte im Einklang mit Chicago unter Reali-
ſationen nach und notierten ſchließlich 124 c. niedriger.

Kaffee Amſterdam, 11. Januar. Santos-Kaffee ſtetig,
per Januar W per März 46, per Mai 45

T Rio de Janeiro, 8. Januar. Zufuhren in Rio 8000 Sack,
in Santos 43 000 Sack.

Oele. Amſterdam, 11. Januar. Leinöl loko perFebruar 46 per März 47
Viehmärkte

Magdeburg, 11. Jan. (Städt. Schlacht u. Viehhof.) Auf
trieb 920 Rinder, 343 Kälber, 179 Schaſvieh uſw., 652 Schweine.
Bezahlt für 50 kg Lebendgewicht. Och ſen: vollfleiſchige ausgem.
höchſten Schlachtwertes (ungejocht) 80—85, vollſleiſchige von 1—7
Jahren 77—84. junge u nicht ausgemäſtete und ältere
ausgemäſtete 66--75. Bullen: vollfieiſchige ausgewachſene
höchſten Schlachtwertes 80-85 vollfleiſchige, ndere 72--80, mäßi
gen. jüng. u, gut gen. ältere 55--69. Färſen u. Kühe: vollfl.
ausgem. Färſen höchſt. Schlachtw. 80--90, vollfl. ausgem, Kühe
höchſt. Schlachtw. bis zu 7, Jahren 71--82, ält. ausgem. Kühe und
wenig gut entw. jüngere Kühe u. Färſen 65--70, mäßig gen. Kühe
u. Färſen 58--64. Gering gen. FJungvieh, Freſeer,
Kälber: Doppellender feinſter Maſt 115--130, feinſte Maſtkälber
90--105, mittlere Maſt u. beſte Saugkälber 80—90, geringere t
u. gute Saugkälber 70--85, geringe Saugkälber 58—70. Schafe
(Stallmaſt): Maſtlämmer u. jüng. Maſthammel 75--76, ältere Maſt
hammel, geringe Maſtlämmer u. gut genährte junge Schafe
mäßig gen. Hammel u. Schafe (Merzſchafe) 65. chweine
Lebendgew.): Fettſchweine über 3 Ztr. 120 vollfl. v. 120—-150 kg
120 von 100--120 kg 110 von 89--100 kg 100 unzwar von 80-90 kg von 90100 kg unter 80 kg
70--85 und zwar von 65--80 kg von 50-65 kgunter 50 kg unreine Sauen 95 geſchnittene Eber bis
J. Preiſe für Schlachtgewicht werden nicht mehr notiert.
Verlauf und Tendenz: Flott. Ueberſtand 5 Rinder.

Im einzelnen wurden heute auf dem Schlachtviehmarkt verkauft
120 53 Schweine 95 10 Schweine 70 11 Schweine

0 7 85 8 a 2100 179 80 1 eng 7Der Preis verſteht ſich für 100 Pfund Lebendgewicht.

Letzte Draht- und FSernſprech-
Nachrichten

Die letzten Kämpfe auf Gallipoli
Engliſche Berichte

London, 12. Jan. General Monroe berichtet, daß die
Türken am 7. Januar bei Kap Helles mit Geſchütz- und
Gewehrfeuer einen heftigen Angriff auf das britiſche
Heer begannen. Sie machten einen Bajonettangriff, hatten
aber nur an einer Stelle Erfolg. Der Angriff wurde
blutig zurückgewieſen. Die Verluſte ſind: 5 Offiziere tot, 130
Mann tot oder verwundet. Die Räumung war am 9., Ja-
nuar um 4 Uhr morgens vollendet. Sie wurde durch einen hef-
tigen Sturm ſehr erſchwert.

Das Reuterſche Bureau meldet noch ausführlicher aus
dem Monroeſchen Bericht:

Die Türken verſuchten am 7. Januar bei Kap Helles
zwiſchen 4 und 3 Uhr mittags einen heftigen Angriff auf
die britiſchen Stellungen. Unſere Laufgräben wurden ungauf-
hörlich beſchoſſen. Um 4 Uhr eröffneten die Türken ein
heftiges Gewehrfeuer. Sie ließen an zwei Punkten zwei Minen
ſpringen. Eine Viertelſtunde ſpäter pflanzten ſie auf unſerer
ganzen Front das Bajonett auf, und man ſah, wie die Führer
ihre Leute zum Sturmangriff anfeuerten. Der An
griff gelang jedoch nur an zwei Punkten. Das
Regiment Staffordſhire wurde vollſtändigzwurückgeſchlagen. Eine große Zahl der angreifenden
Türken wurde getötet oder verwundet. Unſere Verluſte be-
trugen 135 Mann. Aus den Berichten unſerer Flieger war zu
entnehmen, daß das Feuer der Marinegeſchütze auf dem linken
Flügel ſehr genau war; wahrſcheinlich litt der Feind ſehr da
runter. Die Nachtmärſche und die Aufräumungsarbeiten wur
den ruhig und mit Erfolg fortgeſetzt. Am 8. Januar herrſchte
ſchönes Wetter. Die See war ruhig, bis ſich um 4 Uhr nach

Um 11 Uhr abends kam
ein heftiger Sturm. Erſt nach Mitternacht war es wieder
möglich, die Landungsbrücken und Leichterſchiffe zu gebrauchen
An mehreren Stellen war die Ginſchiffung um
möglich. Trotz der Schwierigkeiten war das Programm um
4 Uhr morgens durchgeführt. Von 9 Uhr abends an hatte die
türkiſche Artillerie faſt ganz geſchwiegen, bis die Vorräte in
Brand geſteckt waren. Dann feuerte ſie auf der ganzen Front
heftig auf den Strand, wo wir uns befanden. Das dauerte 120
Stunden bis nach Tagesanbruch,

Der türkiſche Heeresbericht
Da ntinopel 11. Januar, abends. Das Hauptquartier

teilt mit:
An der Dardanellenfront eröffnete ein feindliches Kriegsſchiff

in der Nacht zum 10. Januar von Jmbros her ein Feuer gegen
Sedd ul Bahr, Tekke Burun und Tiſſarlik, das mit Pauſen bis
zum Morgen andauerte. Am 10. Januar beſchoſſen einige Zer
ſtörer und ein Kreuzer in Zwiſchenräumen Sedd ul Bahr, wurden
aber durch das Feuer unſerer Batterien gezwungen, ſich zu ent
fernen.

Kaukaſusfront: Jn der Nacht zum 10, Januar wurdeein Angriff, den der Feind von Mitternacht ab mit ſchwachen

Kräften gegen unſere Front in der Richtung auf Narman ver
ſuchte, mit Erfolg zurückgeſchlagen. Das Feuer unſerer Artillerie
zerſtörte einen Teil der feindlichen Gräben.

Sonſt iſt nichts zu melden.

Sturz der luxemburgiſchen Regierung

Luxemburg, 12. Jan. Jn der geſtrigen erſten
Sitzung der neugewählten Kammer hielt die
Regierung an ihrem alten Programm feſt.
Braſſeur und der Kammerpräſident Hemmer erklärten ſich
für das Regierungsprogramm aber gegen die Regierung
die das Programm nicht ausgeführt habe. Nachdem
mehrere Redner der Linken auch die Rolle der
Großherzogin bei der Miniſterkriſis und den Wahlen
ſcharf getadelt hatten, wurde die Regierung
durch die Annahme des Antrages Braſſeur mit 26 gegen
25 geſtürzt. Jhre Mitglieder verließen den Saal.
Vor, während und nach der Sitzung gab es Kund-
gebungen Tauſender vor dem Schloß und
der Kammer gegen die Regierung und für die Linke.

Die Wehrpflichtvorlage im engliſchen Unterhaus

London, 12. Jan. (Reuter.) Unterhaus. Bei der
zweiten Leſung der Wehrpflichtvorlage im Unterhauſe be
antragte Anderſon ſeitens der Arbeiterpartei die Ablehnung
der Vorlage. Er führte hierbai aus, daß man bei der
jetzigen Vorlage nicht ſtehen bleiben werde, wenn ſie erſt
einmal angenommen wäre. Unter Beifall teilte Redmond
mit, daß die Nationaliſten beſchloſſen hätten, ihre Oppo-
ſition gegen die Vorlage aufzugeben. Carſon brandmarkte
die Oppoſition wegen ihres Vorgehns gegen die Bill. Eng-
land ſei Verpflichtungen eingegangen, um den Krieg er-
folgreich zu benden.

Wie Reuter weiter meldet, wurde die Debatte vertagt.
Das Intereſſe daran nahm nach Redmonds Erklärung ſehr
ab, ſobald man ſah, daß die Regierung morgen über eine
überwältigende Mehrheit verfügen werde.

London, 12. Jan. Montagu, wurde an Stelle Samuels
zum Kanzler des Herzogtums Lancaoſter gewählt und er-
hielt einen Sitz im Kabinett. Er bleibt daneben Finanz
ſekretär des Schatzamtes.

Der Aufruhr in China
Amſterdam, 12. Jan. Einem hieſigen Blatte zufolge

meldet der Pekinger Korreſpondent der „Times“, daß die
Telegramme, die das Miniſterium des Jnnern aus den
Provinzen erhält, den Zuſtand nach wie vor günſtig dar
ſtellen. Die Regierung hofft, die aufrühreriſche Bewegung
in Yunnan vollſtändig unterdrücken zu können, ehe ſie ſich
ausbreitet.

Wetterbericht
Wettervorberſage des offiziellen Wetternachrichtendieuſtes

am Donnerstag, den 13. Januar: Ziemlich heiter, vorwiegend
trocken, nachts Froſt.

Halleſche E. Feitung
iſt

außer in der Geſchäftsſtelle
in folgenden Jigarrengeſchäften käuflich

zu erhalten
Barthel Naeter, Markt 22.
Paul Grimm, Bernburgerſtr. 16.
Joh. Schloßmann, Leipzigerſtr. 12.
Hermann Weiſe, Delizſcherſtr. 95.

O., alle a. Bitterfeld, Delitzseh, Eilenburg An und Verkauf von Wertpapieren.
von Zinsscheinen, Verzinsung vonOonto-Oorvené- und Werten



WAmtliche Bekanntmachungen. a eher Wer 2 Mansfelder Haupt Vertreter a
Segenstaler vor kurzem geprägt) von einer erſtklaſſigen Heil und Nährmittelfabrik für eine zu errichan nie 's. u a luſſwlae zu kaufen geſucht lende Fabrikanlage für den Besirk Halle g. S. geſucht. Gewährt

mr annimacuns, and. RekiameMaterial. Erforderlichetragen: Dem Emil Buſchen- Offerten an G. Rissmannm., wird hoher Rabatt und vollſtänd. Reklamn der t m e Desembex 19018 ſind die nach r in Halle S. n Berlin-Friedenau, (238 ſind zwei trockene Zimmer als Verſand u. Lagerraum, ſowie ſofortren re vrnede in den Wagen der ſtädtiſchen Zaſin gute daß er berrcwig iſt Wilhelm Hauffſtraße 3. t zug J r an r e
in Gemeinſchaft mit einem Vor erfolgt durch Apotheken, Drogerie l3 Regenſchirme, 7 Paar Handſchube, 4 Leder Handtaſchen, de der Akti (I Srriſccſchigt wird eine gebildete Perſon, welche an ſelbſtändiges2 Perl Taſchchen, g Porke non 4Schlüſſel, 1 Spitzenkragen, ſt eggire Vertrelen engeſe 400 600 Zentner Arbeiten gewöhnt iſt.

0r S 1 Marktnetz, 1 Taſchenlampe, 1 Notenſtänder, Halle S, den 5. Januar 1916. r enn of el gft gſfeln Ferm entwerk, Bad Pyrmont.
net ln Wer dige hetr Eigentümer auf ire Anſvrüshe znngrbais Königl. Amtsgericht. Abt. 19. m Fittert

age dieſer achung n t anutempfoblenei Thgen bei unſerer Kaſſenſtelle Rord Seebenerſtr. 62, geltend Holzauktion, Siege ſt ſie Vbt wie bohe e u a r

De ztrfam lu machen. Nach Ablauf dieſer Friſt gelangen die Fundfachen zur Skunkspelzkragen A lerſteigerung. Der Termin wird noch beſonders bekann gegeben u eninnzieg zu kaufen geſucht. ioren am 7. p Mis. zwiſchen rbeiterfami tcn.
Halle a. S., den 6. Januar 1916. alen in den en domänen Angebote mit Angabe über Preis, 5 und 6 Uhr vom S n ri

Verwaltung der ſtädtiſchen Straßenbahn. Skaliſchen Forſtparzellen an Ort Sorte u. Stärkegehalt erbeten an Röschel Leipzigerſtr. bis zun Bäcker ehr ng,
eund Stelle zum Selbſtabtrieb Babnhof. Abzugeben gegen Be wo der Meiſter einberufen iſt,Bekanntmachung. Sentlich meiſtbietend verkauft Rittergut Schkölen, ohuuns im ſtädtiſchen Sund, kann ſeine denen See

v enden. nDie Jaaduntzung im Bezirk L umfaſſend den Stadtforſt Labaun im Saalwerder: Kr. Weißenfels. S Liwas gonditgrei zu erlernenund die angrenzenden Ländereien, etwa 1675 Morgen e ſowie 67 Stck. Rüſtern, 23 Eſchen, Geb Www Gründl. Ausbildung unter eigenerim Bezirk tn umfaſſend die Kleinaue Höheflur, weſtlich von der 2 Weiden und 1 Erle, e Leitung. Gute Behandig. Eiwas
Dommitzſch Wittenbergerſtraße bis an die Proſchwitzer Grenze,, b) im Mühlenwerder: Mitte 30, w. Bekanntſchaft m. ält. Taſchengeld wird gewährt. An

l etwa 800 Morgen groß, ſoll infolge Todesfalles des bisherigen 10 Stck. Rüſtern. eb. Herrn zw. Hetrat. Off unter fritt kann ſofort erfolgen. AnPächters vom 1. Februar 1916 ab auf ſechs Jahre anderweit meiſt Das Holz iſt teils ſiberſtängig, d. 25 an die Geſchäftsſt. d. Ztg. gebote an Martin Kobelius,
S bietend verpachtet werden. Hierzu iſt ein Termin auf teils trocken. (147 gelbe Zittauer i Bäcker u. Konditor-Meiſter.l r den e S d. J., J 8 Ubr, Domäne Wettin. eler Wrute Vor of elpaſ Verlangte Perſonen Liebenwerda. Fernſpr. 24. (75n im hieſigen Rathauſe ungszimmer angeſel Pachtbedingungen können gegen Einſendung von 1 Mk. Schreib offeriert billigſt (156

de van Knie ſamer S ſſter, nen AngeboreDer Jagdvorſteber. Klatte, Bürgermeiſter gereg 8 nd W. O o mer er. Stellengeſuch

h Suche zum 1. April 16 einen L angjuhriger Inspektor,Die Jagd der Gemeinde Dalena b. Domnitz im Saalkreiſe 2 große ſtarke Pferde BD Korbweiden durchaus ehrlichen u. nüchternen mittl. Fuhr, n rtat. r n
die etwa 1300 Morgen umſaßt und unmittelbar an den Bahnhof ca. 7. Jahr alt, geſund und ſebr hat abzugeben (130 Hofmeiſter (159 We n J

n Domuitz grenzt, ſoll am aut im Zuge ſofort zu verkauf. t Petersdorf mein Nebengut Stöben von hen in der Bucführung rnDienstag, den 25. d. Mts. von nachmittags 2 Ubr ab Frau Marta Dienemann, bei Landsberg Bes. Halle a. S. S Morgen, welcher nach meinen war in großen Rübenwirtſchaften
im Richterſchen Gaſthofe zu Dalena unter en im Terweg Oberröblingen Helme Nr. 26. 87 e r u e der Provinz Sachſen tätig, mit

Delert rn vent e tn h [Geldverkehr n n eg anter Beivilfe einer Hausmagd ſtellung. Off unt. Z. a. 22 bitteDer Jagd Vorſteher. überzählig W. Zentner, zugfeſt J 10 000 Mark n S kochen an die Halleſche Zeitung. (215
Jagd Verpachtung. 14 junge Kühe, Hypothek auf ein 3 Morgen Es wird nur auf ein i Geſtützt auf gute Zeugniſe und

8 e 3 öglhochtragend, preiswert zu ver- großes Grundſtück mit Villa hinter verträgliches und mögl beſte Empfehlungen ſucht ein
Die Jagd der Gemeinde Dalena b. Domnitz im Saalkreiſe, kaufen. Reflektanten wollen ſich 19900 M. Wert 100000 M. geſucht. kinderloſ. t reflettiert. uherſtgewiſſenhaſter, erſahrener

die Off. u. Z. c. 24 a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. Schöne große Wohnung und an-die etwa 1300 r umfaßt und unmittelbar an den VBabnhg J e genehme dauernde Stellung. Wirtschaftsbeamter

Dor 118 e t, am U O S S. 0 2 e 4Pro ter gen 26. d. Mts. von nachmittags 2 Uhr melden. 243 Hypothekengelder gereheehſahet ſo angigen ken
ab im Richterſchen Gaſthofe zu Daleng unter den im Termin zwei Ponhys Farbe außer habe ich für ein größeres Jn- lauf, auch Kriegsbeſchädigte, an Bin 50 Jahr alt, ev. ein Kind.
bekannt zu gebenden Bedingungen verpachtet werden. „braun gleichgültig, ſtitut nach dort auf gut Vogt Rittergt Tümpling Zuſchriften unt. Z. w. 21 an die

Dalenag, den 11. Januar 1916. nicht über 1,50 m, nicht ünter 1,45m gene Wohnhäuſer mit ſoliden gk/ sehr d. Ztg. d445och, ſchnelle ausgedrehte Pferde, Beſitzverhältniſſen zu zeit- bei Camburg a. Saale. hDer Jagd-Vorstehor. romm im Stall und Geſchirr gemäß günſtigen Bedingungen Solider, energiſcher, an Tätig Hofmeiſter Oberſchweig Auffeher
u kaufen geſucht. [240 auf lange Zeit und bis 60 keit gewöhnter (29Scholarin ſ. ſof Stellung od. ſpätJagd Verpachtung. e e et alter eeNau, Albrechtſtr. 115. Del 260. dsmässiger Steſlenvermittler,Die Jagdnutzung der Gemeinde Dößel, ca. 1770 Morgen, Bezügl. Aufträge nimmt auch gewerdsſoll S vnung hend, den 29. Januar 1916, nachmittags 3 Uhr, Ein Paar (239 durch Vermittler entgegen. geht in de 8ebeſchädigte Halle a. S., Leipzigerſtr. 39.

im Langen'ſchen auf 6 We en belgiſche zugpferde g n Rittergut Abtnaundorfverpachtet werden. Bedingungen werden im Termin ankgeſchäft, Magdeburg. S S i igeben, können aber auch Lorher beim Jagdvorſteher eingeſehen ſtehen weil überzählig z. Verkauf l Be Leipzig. en ger
wegen den 12. Jannar 1916 Der Jagdvorſteß e Domäne Merzien, 5 e Zuverläſſiger älterer die a verlätt bat guth Dößel, den 12. t S Landwirt zu werden.tchdrrlcçcore.taaaaauns b. Cöthen in Anbalt. ar e en W uspaktor Da ſich derſelbe keinerlei Arbeiten

3 m T oder sehöne Etage Haſenfelle W auch während des Krieges an wird auf ein größere ittergut ſcheut, wird paſſende Stelle aufinfamil len 1 als von 68 Zimmer mit n a Fepg w. r bei Halle a. S. zur Kriegs- g. rl w ing. Reell, vie ördl. u Tonbſten Neuban, zu 5 Anerkenng. W. Röhmann,mieten geſucht. Ausführliche Offerten c 3 Z. b. 23 an hie Gebr. Dan lowitz, Leipzig 43, Burgstrasse 26. gebote unter B. H. 8398 Rudolf Nr. 12 bei Nordhauſen erbeten.

Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. (234 Fellhandlung, Fiſcherplan 2. Persönlich 10--12 Ühr. [232 Mosse, Brüderſtr. 4. (219
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